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Die Militärkommission ist auch am Mittwoch 
noch nicht zu einer Beschlußfassung gekommen. Abg. 
Lieber erklärte, die zweijährige Dienstzeit müsse den 
Hauptinhalt des Gesetzes bilden, alles Andere nur 
als Mittel zum Zwecke behandelt werden. Das Cen­
trum werde für keinen der gestellten Anträge stim­
men, es behalte sich seine Formulirung vor. Aba. 
Frhr. v. Hammerstein (konf.) erklärte, die konservative 
Partei wünsche nicht die gesetzliche Fixirung der zwei­
jährigen Dienstzeit, da man die Durchführbarkeit des 
Experiments noch keineswegs bewiesen habe. Redner 
stellte folgende Thesen als unanfechtbar auf: Je 
länger die Dienstzeit, desto billiger die Armee. Die 
Verstärkung der Armee ist am billigsten und besten 
zu erreichen unter Beibehaltung der dreijährigen 
Dienstzeit. Auch volkswirthschaftlich ist es richtiger, 
weniger Leute drei Jahre, als mehr Leute zwei Jahre 
dienen zu lassen. Die Regierung müsse die Mann­
schaften im dritten Jahrgange als Dispositions- 
urlauber zur Verfügung haben. Die ungleiche 
Dienstzeit für Fußtruppen und Cavallerie 
kV. ^"gerecht und erbitternd. Bezüglich der 
Gutachten der Generale über die mit der zweijährigen 
Dienstzeit angestellten Versuche wünscht Redner nähere 
M^ung. Generalmajor v. Goßler giebt eine aus- 
suhrliche Uebersicht über die Versuche. 31 Stellen 

über die Ergebnisse berichtet in durchaus selbst- 
,^ise. Die Urtheile lauten sehr verschieden. 

bex unbefriedigende Zustand der 
^olae hpr f??ltn9sr. der Infanterie anerkannt, in 
10 Stplio Yorkeren Entlassung im dritten Jahrgang. 
DienA " suchen die Abhilfe in der dreijährigen 
21 Sielll-n““? entsprechender Verstärkung der Armee, 
einer Reib- bie zweijährige Dienstzeit unter 
Diese gio>si bon Bedingungen für durchführbar, 
sicktieik 9f<?®unrSen ^be die Milttärvorlage berück- 

®r eutil (nto.): Di° Td-I-N d-s Fre!- 
c. r ■ Hammerstein sind sehr anfechtbar Aba ÄMT0 Ä b,c Ärm L B-LssunS- 

notf) noWjroenblg. R-chd-m
(kons.) gesprochen' (Pole) nnd v. Friesen
«uf $>onnetftafl »«tagt b‘C d-r D-datle
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®et große Bär. 
Novelle von K. Horn.

Nachdruck verboten.
NantttttOßp.,klipp, klapp, kamen ein paar zierliche 
TOipiJl.. -en die Hintertreppe eines der großen 
Mlethshauser in Berlin herab
Hht s-i Treppe führte in den Hof und auf ihrer 
""ersten Stufe saß ein großer, robuster Junge, die 
luenbogen auf die Knie und den Kopf in die Hände 
6kNutzt. Er roch nach Schusterpech und sein Gesicht 
wie seine Hände waren noch schwarz von der Arbeit, 

ks war Feierabend und er gab sich mit ganzer 
dem Luxus des Nichtsthuns hin. Trotz der 

„Kühle des Spätherbstabends saß er un- 
untienD?nhtha8(e ?nb schwerfällig kauernd, die Augen 
zwticken b- ÜUl b?s Stückchen Himmel gerichtet, das 
w° Ab JttUen Hüusermauern sichtbar 
Lwärzten"WLen^ Thräne über seine

sich Ächt.' zu ihm herunter, er regte

leicht und weick^ tÄ ein kleiner Fuß an, so
Junge sah sich^um eln. Katzenpfötchen. Der große 
Mädchen, mager unb ^"'ler ihm stand ein kleines 
Äuet 0*>> S Ä füt bte L

J1* Jnlt der u ec> t"dem er
S‘gabroaä C,"En '*4-

»-Ich bin schon lange hn «
»dort oben," fügte sie hinr.s krwlderte die Kleine, 
Dach des Hauses. Dann fehtUnb- deutete nach dem 
stände neben ihn auf die £tehnLr?er ^ch ohne Um- 

»Was willst Du denn? '^enstuse.

»Warum sitzest Du hier jeden Ab->^ . ,
sragte^djx Kleine statt zu antworten. unb heulst?" 

— o ich — kann den großen mx 
t tiben," sagte der Schusterjunge und e??(rcn n c^t 
tDut8e ihn Jemand an der Kehle. ^ang, als

Die Kleine sah ihn verständnißinnig an 
kickte sie, „den möchten alle sehen 

taufe??“ k'in Geld um eine Eintrittskarte 
Dn n/ kostet nur zehn Pfennige auf der Galleri- 
bie bLf-nnnft Du die ganze Affenkomödie sebe^nnb 

3“m Schluß tanzt ble SDian a 
°uch d°m Sei, Wenn ich groß 
8,tl,0tl“ ' b“nn ””bc Dir mal eine

>° der Schusterjunge, .ich „eine
»erade ,-,LBen Baren da oben am Htmmel. Er stand 
®«fe, »»1«°°, Hause, weiß, Du, m.j dem
konnte, dan» ch„ .herkomme. Wenn ich ihn nur sehen 

n Nutzte ich, wo Vaters Haus ist."

Im Reichstage drehte sich die Debatte 
Mittwoch wieder wie schon vorher um die Frage der 
Handelsverträge mit Rußland und die landwirthschaft- 
liche Nothlage. Der Reichskanzler erkannte zwar an, 
daß die Landwirthschaft Noth leide, erklärte jedoch, daß 
die Regierung dafür nicht verantwortlich gemacht 
werden könne. Die Leiden der Landwirthschaft rühren 
von Ursachen allgemeiner Natur her und gegen diese 
sei mit kleinen Maßregeln wie die Preisgabe der 
Freizügigkeit, Abänderung des Unterstützungswohnsitz­
gesetzes u. s. w. nichts auszurichten. Nicht die Land­
wirthschaft habe dem Lande, sondern umgekehrt das 
Land der Landwirthschaft Opfer gebracht, die er frei­
lich für nothwendig halte.

Im Abgeordnetenhause wurde eigentlich am 
Mittwoch dasselbe Thema wie im Reichstage be­
handelt. Der Ministerpräsident Graf Eulenburg ging 
auf das eigentliche Thema nicht ein wegen der mit 
Rußland schwebenden Verhandlungen. Die Regierung, 
sagte er, nehme sowohl die Interessen der Landwirth- 
schast wie der Industrie wahr und werde, wo es 
nöthig sei, helfend etngreifen. Handelsminister von 
Berlepsch betonte mit großem Nachdruck, daß die 
Industrie unbedingt des Exports bedürfe.

Wenn der alte Gladstone jetzt die Zeitungen des 
„vereinigten" Königreiches durchmustert, so wird ihm 
der Wagemuth, im dreiundachtzigsten Lebensjahre 
eine solche Sturmfluth um und gegen sich herausbe­
schworen zu haben, doch nicht mehr ganz unbedenkltch 
erscheinen. Nachdem der Rausch der Bewunderung 
über die ungewöhnlich oratortsche Leistung des greisen 
Premiers der nüchternen Stimmung gewichen ist, 
regnet es förmlich von Angriffen gegen den Home- 
rule Entwurf und der Lober und Vertheidiger 
Stimme wagt sich nur schüchtern in den wirren 
Chorus. Eine schwere Ladung oppositioneller Gründe 
und Stimmungen führt die „Times" gegen die Re­
form ins Feld und das Cttyorgan dürfte in dieser 
Hinsicht die geschlossenen Korps der Aldermen und 
der kaufmännischen Aristokratie von C. und E. C- 
um Mansion House und London Bridge hinter sich 
haben. Schon bevor die Vorlage eingebracht war, 
am Morgen des bedeutungsvollen Tages hieß es in 
der „Times":

Zum zweitenmal wird Gladstone heute den Versuch

„Ein Bär am Htmmel? Giebt es am Himmel 
auch Bären? Können sie auch tanzen?" fragte das 
Kind, indem die großen Augen noch größer wurden.

Der Schusterjunge erklärte nun, was der große 
Bär am Himmel bedeute.

„Das sind sieben goldene Sterne, so groß und 
schön, beinahe so groß wie der Mond. Die stehen 
so am Himmel, daß sie aussehen, wie ein großer, 
goldener Bär. Und drunter steht Vaters Haus und 
unser alter Nußbaum. Wenn Vater Abends auf der 
Bank sitzt und seine Pfeife raucht, dann sitzt er unter 
oem Bären seinen Kopf. Und wenn wir nach der 
Stadt gefahren waren und kamen Abends zu Hause 
durch die Haide auf das freie Feld hinaus, da stand 
der große Bär gerade vor uns und wir wußten, da 
ist unser Haus. Es sah zu schön aus, die Felder 
und die Kuhweide hinrer dem Dorfe, Alles wie mit 
einem großen, schwarzen Tuch zugedeckt, so daß man 
nichts sah als den weiten, weiten Himmel und die 
Sterne. Und von aü.7 den hunderttausend Sternen 
gehörten die allerschönsten meinem Vater, die sieben 
goldenen Sterne über unserem Haus. Ach, wenn ich 
nur die Sterne Wiedersehen könnte!"

„Warum gehst Du nicht nach Hause?"
„Weil ich hier in der Lehre bin und Schuster 

werden soll. Es soll ein sehr einträgliches Geschäst 
sein. Sie sagten, Berlin sei eine wunderschöne, große 
Stadt und ein Jeder, welcher herkommt, kann sein 
Glück machen und ein reicher Mann werden. Na, 
ich sage Dir, ich pfeife auf Berlin! Giebt es hier 
eine Kuhweide und eine Pferdeschwemme? Kann man 
hier Krähennester aus den Pappeln holen und im 
Frühling Pfeifen aus den jungen Weidenschößlingen 
am Bach schneiden? Kann man hier Abends unter 
einem Nußbaum sitzen und im Herbst in die Pilze 
gehen und Beeren suchen? Wenn ich immer in dem 
Keller da sitzen soll, bei dem Meister, um mal ein 
reicher Mann zu werden, da will ich lieber — 
lieber —"

Die Kleine legte ihre magere, gelbe Hand auf 
seine zuckenden Fäuste, während den großen blonden 
Jungen ein inneres, konvulsivisches Schluchzen 
schüttelte.

„Es muß sehr schön sein bei Euch auf dem Dorfe. 
Erzähle mir noch mehr davon. Sag7 mal, kann 
Deine Mutter auch auf dem Seil tanzen in einem 
ganz kurzen, weißen Kleid mit rothen Rosen?"

Der Junge lachte laut auf unter seinen Thränen. 
„Nein, meine Mutter kann blos kochen und flicken, 

sie muß auch oft waschen und die Stuben scheuern. 
Sie hat nur ein gutes Kleid, das ist lang und 
schwarz, sie zieht es nur zur Kirche an."

Die Kleine sah sehr enttäuscht aus.
„Aber es ist doch viel hübscher in einem weißen 

Kleid auf einem Seil zu tanzen mit Musik, wenn die 
vielen geputzten Menschen Bravo schreien und in die 
Hände klatschen, als in einem schwarzen Kleid in die 
Kirche zu gehen und Stuben zu scheuern. Kochen 

machen, mit großem Scharfsinn und einer verwirrenden 
Ueberfracht von Einzelheiten den wahren Charakter 
der verhängnißvollen Politik zu verschleiern, welche er 
von Parnell übernommen hat. Keinen Augenblick 
sind wir unserer Meinung untreu geworden, daß unter 
den existirenden Verhältnissen die Homerule Politik, 
welche Gladstone im Jahre 1866 einführte, wenn sie 
in irgend einer Weise zur Wirklichkeit geworden wäre, 
schwere Folgen hätte nach sich ziehen müssen. Sie 
wird — was immer auch ihre Gestalt sei — Unglück 
und Schande über Großbritannien bringen und in 
Irland Bankerott, Anarchie und Bürgerkrieg hervor­
rufen und aller Wahrscheinlichkeit nach traditionelle 
Vertrauen in die Stärke und Festigkeit Englands, 
wovon seine Herrschaft und seine kommerzielle und 
industrielle Suprematie abhängt, für immer ruiniren. 
Während 6 Jahren, in denen Gladstone sich in der 
Opposition befand, hat er ein mysteriöses Schweigen 
beobachtet- Von Zeit zu Zeit haben wir zwar gehört, 
daß Gladstones Ehre verpfändet ist, daß die neue 
Homerule-Bill in ihren hauptsächlichen Grundsätzen 
von der alten nicht abwetcht. Seit dem Jahre 1886 
ist die Frage der Homerule nach allen Seiten hin 
examtnirt worden. Wir wissen nun, was wir von den 
rhetorischen Floskeln wie „Einheit der Herzen" und 
dergleichen Phrasen zu denken haben. Gladstone muß 
heute sich auf eine viel einschneidendere Kritik gefaßt 
machen, als sie im Jahre 1886 an seinem Plane 
geübt worden.

Jetzt, nachdem das Geheimniß enthüllt, behauptet 
die „Times", sie habe nichts von dem Gejagten zurück- 
zunehmen, die Vorlage sei noch „wesentlich unprakti- 
kabler" als sie erwartet habe.

„Standard" bemerkt mit ruhiger Bosheit:
Jedermann weiß, daß dies Gladstone's letzte Mög­

lichkeit ist. Schlägt auch dieser Versuch fehl, so wird 
ihm eine andere Gelegenheit, diesen Gegenstand wieder 
auff.ilnehme«, wohl nie wieder geboten werden. Das 
ist der letzte Wurf, an den Gladstone den während 
eines halben Jahrhunderts erworbenen Ruf setzt. 
Dieser für den Premier so gefährliche Umstand sollte 
gerade die Unionisten zur größten Energie und Aus­
dauer anspornen. Sind sie im Stande, diesen er­
neuten Angriff auf die Integrität des Reiches abzu- 
wehren, so wird der Gegenstand ihrer Fürsorge auf 
Jahre hin sicher sein. Dle letzte Möglichkeit Gladstones 
ist auch die letzte Gelegenheit der Unionisten in diesem

Menschenalter. Sie müssen daher dem Feinde trotzig 
die Stirne bieten und sie werden ihres Sieges gewiß 
sein. Ein achtzigjähriger Führer, ein halb rebellisches 
Heer und ein verzweifeltes Unternehmen — das ist 
die Situation des Augenblicks. —

Selbst das eingeschworene Organ des Meisters, 
„Daily News", begnügt sich mit der einigermaßen 
lauen Anerkennung, die neue Vorlage sei eine wesent­
liche Verbesserung der alten von 1886. „Daily 
Chroniele" tst erstaunt, daß Gladstone die Beibehaltung 
der Jrländer im Reichsparlament als Nebensache be­
handelt. „Morning Advertiser" hält die Vorlage für 
viel zu komplizirt. „Morningpoft" bewundert den 
Muth Gladstones, im 83. Lebensjahre seine ganze 
Vergangenheit aufs Spiel zu setzen. „Daily graphic" 
glaubt, daß die Bill an der Contreverse - Suprematie 
des Retchsparlaments und Beibehaltung der irischen 
Abgeordneten scheitern werde. Wenig Dank erntet 
Gladstone bei den Jrländern selbst. „Belfast New 
Letter" läßt an der Homerulefrage kein gutes Haar; 
während „Belfaster Northern Whig" die Vorlage für 
noch schlechter als diejenige des Jahres 1886 erklärt, 
halten die „Jrish Times" die Vorlage für England 
gefährlicher als für Irland. Der unionisttsche „Daily 
Expreß" hält die Bill für die irischen Royaltsten noch 
unannehmbarer, als die von 1886. Die Btrminghamer 
„Daily Post" meint, daß das vorgeschlagene irische 
Parlament ein solches sei, das weder Irland betriebt* 
gen, noch die Einigung Großbritanniens aufrecht er­
halten werde. Der Newcastler „Chroniele" endlich ist 
der Ansicht, daß die Vorlage den furchtsamen Ltveralett 
zu weit, den Jrländern nicht weit genug geht.

Inland.
* Berlin, 15. Febr. Der Kaiser und die 

Kaiserin wohnten Dienstag Abend dem großen 
gastnachtsballe im Schlosse bei. Mittwoch reiste der 
Kaiser nach Wilhelmshaven.

— Gegen den Ingenieur C a r l P a a s ch ist ein 
neues Verfahren wegen Beleidigung des Justiz- 
mimsters v. Schelling eingeleitet worden.

— Beim Abgeordnetenhauje hat der Pole Dr. von 
Jazdzewski den Antrag eingebracht, die dauernden 
Ausgaben zur Errichtung der Fortbildungs­
schulen in den Provinzen We st Preußen und 
Posen zu streichen.

— In der Commission des Reichstags für die 

und Flicken thut man doch nur, wenn man alt und 
häßlich ist. Großmutter, mit der ich da oben wohne, 
kocht und flickt für uns alle, aber wie sie jung war, 
hat sie Kunststücke auf dem Trapez gemacht und sie 
weint immer, wenn sie davon spricht, weil es gar so 
lustig war. Jetzt tst sie nie mehr lustig."

„Du weißt nicht, wie schön es bei uns auf dem 
Dorfe ist," bebaute der große, rothbackige Junge, und 
er schilderte von Neuem die Freuden seiner Hetmath. 
Die schwarzen Augen des kleinen Mädchens brannten 
zuletzt vor Lust und Neugterde, das Dorf zu sehen 
mit den großen Kastanienbäumen auf der Dorfstraße, 
mit den Storchennestern auf den Scheunengtebeln und 
dem stillen Kirchhofe, iöo im Sommer die vielen 
weißen Rosenbüsche blühten und bie Nachtigallen fangen 
tief in die warmen Sommernächte hinein. Wo der 
Wind so frisch über das grüne Waideland strich, wo 
man im Frühling Kibitzeier auf den Wiesen fand und im 
Herbst Pilze. Der Schusterjunge konnte kein Ende finden, 
die Herrlichkeiten aufzuzählen, und das Schönste von 
Allem war doch der große Bär, die sieben goldenen 
(Sterne, die seinem Vater gehörten, und die bei seiner 
Schilderung immer größer und schöner und leuchtender 
wurden, bis sie wie sieben Sonnen an dem Himmel 
seiner Heimath standen.

Das kleine Mädchen lauschte mit staunendem Ent­
zücken, bis eine scharfe Stimme laut und kreischend: 
«Mariella!" aus dem höchsten Stockwerk des Hauses 
rief. Da sprang sie erschrocken auf und flog klipp, 
klapp mit ihren winzigen Pantöffelchen die zahllosen 
Treppenstufen bis unter das Dach des fünfstöckigen 
Hauses hinauf.

Seitdem geschah es oft, daß der große, blonde 
Schusterjunge und die kleine, magere Gestalt des 
schwarzäugigen Kindes zusammen auf den Keller­
stufen im Hinterhof hockten in den dunklen Abend­
stunden. Und immer drehte sich ihr Gespräch um 
das Dorf in der Ferne im flachen Lande, um das 
strohgedeckte Haus unter den sieben goldenen Sternen 
des großen Bären, bis die kleine Martella ebenso wie 
ihr neuer Freund ein großes, unbezwingbares Sehuen 
nach diesem unvergleichlichen Paradiese empfand, ein 
Heimweh, trotzdem sie zu den Wandervögeln gehörte, 
die keine Heimaih haben.

* **
Jahre vergingen und die beiden Kinder verloren 

sich im Getriebe der Weltstadt.
An einem trüben Herbstabend erscholl der Ruf: 

„Puppenspieler kommen!" die Dorsstraße von Liebers- 
werda herauf.

Bald hielt der große, grün angestrichene Wagen 
der fahrenden Comödtanten vor dem Gasthof des 
Ortes, in kurzer Zeit war ein mächtiges Leinwand­
zelt im Freien ausgeschlagen und als es dunkelte, ver­
kündeten Trompetenstöße und Trommeln den Beginn 
der Vorstellung.

Zwei dressirte Hunde und ein abgerichteter Pony 
wurden vorgeführt, ein Clown belustigte die dicht­

gedrängte Zuschauermenge mit derben, gewagten 
Späßen, ein alter Mann mit einem Zigeunergesicht, 
der in seinem stark mitgenommenen Kostüm unge­
waschen aussah, gab Taschenspielerkunststücke zum 
Besten. Endlich erschien unter wiederholten Trom­
petenstößen auf einem dicken Schimmel stehend, in 
einem kurzen Flitterröckchen ein Wesen, halb Kind, 
halb Weib, klein und biegsam von Gestalt, mit einem 
gelblich blaßen Gesicht, dessen Schönheit Noth und 
Entbehrungen nicht zur Blüthe hatten kommen lassen. 
Die junge Reiterin sprang durch Reifen und machte 
ihre Kunststücke mit katzenartiger Gewandtheit, unter 
lautem Bravo und jauchzendem Beifall der Meng'.

Nach Schluß der Vorstellung stand sie frierend 
in ein altes Tuch gewickelt unter dem Thorwege der 
Gastwirthschaft, die Dorfstraße herunterspähend, wäh­
rend der männliche Theil der Truppe sich mit den 
Bauern in der Schrnkstube gütlich that.

In ten alten, entblätterten Kastanienbäumen 
rasselte ein kalter Nachtwind, doch der Himmel war 
klar und pranate in voller Sternenpracht.

Plötzlich sprang sie aus dem tiefen Schatten des 
Thorweges hervor und legte ihre kleine Hand auf den 
Arm eines vorübergehenden Mannes, einer großen, 
breitschultrigen Gestalt mit blondem Kraushaar.

„Biü Du nicht der große Bär aus dem Schuster­
keller in der Köpnickerstraße?"

Der Mann stand still und blickte sprachlos auf 
die kleine Gestalt herab, auf die ein unsicheres Licht 
aus den Fenstern der Wirthsstube fiel.

„Mariella!" rief er plötzlich.
Das junge Mädchen nickte.
„Willst Du mir das Hans zeigen und den alten 

Nußbanm? Darf ich ein Mal auf der Bank sitzen 
unter dem großen Bären?"

„Komme," sagte er und lachte. „Woher hast Du 
mich denn erkannt?"

„Ich wußte ja, daß Du hier bist und ich habe 
Dich vorhin gesehen unter den Leuten. Ich warf Dir 
eine Kußhand zu, ober Du hast mich nicht erkannt."

„Nein, Du hast Dich sehr verändert."
Sie gingen zusammen die schmutzige Dorfstraße 

hinunter und plauderten von der Vergangenheit.
Plötzlich standen sie vor dem alten Bauernhaus 

unter dem Nußbaum, das schwarz in die Nacht hin- 
elnragte und gerade über dem Dachfirst leuchteten die 
sieben Sterne des großen Bären am Himmel. Aus 
einigen seiner Fenster schimmerte Licht und ein Hund 
auf dem Hofe schlug an. .

Der junge Bauer, der in seinem Leben kein ordent­
licher Schuhmacher geworden war und sich lieber in 
der Heimath kümmerlich nähren, als in der Lttadt 
ein reicher Mann werden wollte, forderte seine Be­
gleiterin auf, sein Haus zu betreten.

Sie schüttelte den Kopf.
Nein da gehöre ich nicht hin, unter Deine Leute, 

ich "bin nur Puppenspieler. Komm, hier auf die 
Bank Ich will nur das Haus sehen und Die Sterne!



Novelle über die Abzahlungsgeschäfte 
sind am Dienstag die §§ 1 und 2 in folgender 
veränderter Fassung angenommen worden. § 1. Hat 
beim Verkauf einer dem Käufer übergebenen beweglichen 
Sache, deren Kaufpreis in Theilzahlungen berichtigt 
werden soll, der Verkäufer sich das Recht Vorbehalten, 
wegen Nichterfüllung der dem Käufer obliegenden 
Verpflichtungen vom Vertrage zurückzutreten, so ist 
im Falle dieses Rücktritts jeder Theil verpflichtet, 
dem anderen Theile die empfangenen Leistungen 
zurückzugewähren. Eine entgegenstehende Vereinbarung 
ist nichtig. Dem Vorbehalte des Rücktritts steht es 
gleich, wenn der Verkäufer wegen Nichterfüllung der 
dem Käufer obliegenden Verpflichtungen kraft Gesetzes 
die Auflösung des Vertrages verlangen kann. § 2. 
Der Erwerber hat im Falle des Rücktritts dem 
Veräußerer die in Folge des Vertrages gemachten 
Aufwendungen, sowie denjenigen Schaden zu ersetzen, 
welcher durch eine von ihm aus Vorsatz oder 
Fahrlässigkeit verursachte oder von ihm zu vertretende 
Verschlechterung der Sache entstanden ist. Für ge­
leistete Dienste, sowie für die Ueberlassung des Ge­
brauchs oder der Benutzung der Sache ist der Werth 
zu vergüten. Eine entgegenstehende Vereinbarung, 
insbesondere die vor Ausübung des Rücktrittsrechts 
erfolgte vertragsmäßige Festsetzung einer höheren 
Vergütung, ist nichtig. Auf die Festsetzung der Höhe 
der Vergütung finden die Vorschriften des § 260, 
Absatz 1 der Civilprozeßordnung entsprechende An­
wendung. ________

A u s l a n d.
Oesterreich. In einer katholischen Festversamm­

lung wurde neulich in Gegenwart eines Mitgliedes 
des Kaiserhauses und zweier Minister die Wiederher­
stellung der weltlichen Herrschaft des Papstes gefordert 
und damit gegen Italien demonstrirt. Was würde 
man, fragt die „Neue freie Presse", in Oesterreich 
wvhl sagen, wenn an einer irredentistischen Versamm- 
luug zwei italienische Minister theilnähmen, um Reden 
anzuhören, worin Trient und Trieft als italienisches 
Besitzthum eingefordert würden? Wie soll in Italien 
das Vertrauen zum Bündniß mit Oesterreich vor An­
fechtung sicher sein, wenn in Oesterreich zwei Räthe 
der Krone an einer Versammlung theilnehmen, welche 
die weltliche Macht des Papstes fordert? Wenn auch 
die Versammlung einen unmittelbaren Schaden nicht 
anrichten sollte, so sei sie doch sehr bezeichnend für 
das Selbstgefühl der klerikalen Partei, die nicht davor 
zurückscheue, ein Mitglied des Kaiserhauses und zwei 
Minister zu Zeugen einer gegen Italien gerichteten 
feindseligen Kundgebung zu machen.

England. Im Unterhause ist jetzt vorläufig von 
weiter nichts die Rede als von der eingebrachten 
Homerule-Bill. Belfour bekämpfte die Bill auf das 
Energischste und bezeichnete sie als ganz unannehm­
bar. Der Führer der Parmelliten, Redmond, erklärte 
es für unmöglich, eine definitive Ansicht über die Vor­
lage abzugeben, bis dieselbe im Wortlaute vorliege; 
allein sie habe große Mängel, die vorher beseitigt 
werden müßten, ehe sie als Lösung der Frage an­
genommen werden könne. Erst bei der dritten Lesung 
laste sich ein endgültiges Urtheil darüber fällen. Mit 
dem Prinzip der Bill sympathstire er vollständig und 
stimme damit überein.

Teutscher Reichstag.
44. Sitzung vom 15. Februar.

Die zweite Etatsberathung wird beim Reichsomt 
des Innern tortgefetzr. Die Debatte über den Titel 
„Staatssekretär" dauert fort.

_ Reichskanzler Graf Caprivi: Graf Kanitz hat 
gestern auf meine vorjährige Rede über die Bedeu­
tung unseres Exports Bezug zu nehmen beliebt. Ich 
habe damals die Existenz der Landwirthschast als 
unumgänglich bezeichnet. Damit, daß es zu einer 
Suspendirung der Getreidezölle nicht kam, die Herr 
Graf Kanitz gelegentlich der hohen Getreidepreife 
befürwortete, habe ich der Landwirthschast einen 
Dienst erwiesen. Ich habe die Feststellung der Zölle 
für 12 Jahre durchgesetzt. Ganz ungerechtfertigt ist 
der Vorwurf, wir hätten die Nothlage der Landwirth- 
schaft verschuldet. Das Sinken drr Getreidepreise ist 
auf andere Ursachen zurückzuführen. Die Notblage 
der Landwirthschaft ist eine Folge von Naturgesetzen, 
die sich unserer Einwirkung entziehen. Die Regierung 
hat immer gleiches Maß und gleiches Recht gemährt.

Abg. Graf Kanitz (kons): Daß für das Sinken 
des Kornpreises um 100 Mk. die Zollherabsetzung 
von 1,59 Mk. nicht allein maßgebend war, erkenne 
ich an. Dabei spielen noch andere Fragen mit, z. B. 
die Währungssroge. Daß die Kornzölle eine Last 
für das Land sind, kann ich nicht einsehen, denn die 
Zölle kommen indirekt drr Industrie wieder zu Gute. 
Ohne konsumkräftige ländliche Bevölkerung kann die 
Industrie nicht bestehen.

Abg. Dr. Buhl (nlb.): Bei den früheren Ver-

Sie saßen zusammen auf der Bank und plauderten 
wie in alten Zeiten auf der Kellertreppe. Die alte 
Kinderlust und das alte Kindersehnen erwachten in 
ihren Herzen, der Traum war ja nun erfüllt, daß sie 
zusammen unter den sieben goldenen Sternen sitzen 
wollten. Ein seltsam süßes Heimathsgefühl stahl sich 
in das Herz des heimathslosen Mädchens. Es war 
Nacht und es war kalt, aber ihr war zu Muth, als 
blühe der Sommer um sie herum, als sängen die 
Nachtigallen und dufteten die weißen Rosen dort vom 
Kirchhof herüber.

Plötzlich sprang sie auf, schlang beide Arme um 
den Hals ihres Freundes und küßte ihn heftig, so 
heftig, daß es schmerzte.

„Leb' wohl," flüsterte sie mit erstickter Stimme, 
„wir gehören nicht zusammen, Du und ich. Ich kann 
nicht mehr los, es hängt an mir das wilde Leben — 
und Du kannst nimmermehr los von Deinem Stroh­
dach und 'von dem alten Baum und den Sternen — 
die gehören ja nun Dir — aber lieb bist Du mir, 
lieber als Alles!"

Im nächsten Augenblick war sie in der Dunkelheit 
verschwunden.

„Mariella!" rief der junge Bauer und stürzte ihr 
nach, aber er konnte sie nicht finden.

Mit dem Grauen des Morgens verließ die 
Puppenspielerbande in ihrem grünen Wagen das 
Dorf.

Nach Jahren, nach vielen Jahren wurde nach 
einer bitterkalten Winternacht ein altes, zerlumptes 
Weib todt auf der Bank unter dem Nußbaum vor 
des Bauern Thüre gefunden. Sie war dort erfroren.

Die Leute im Dorf wunderten sich und schüttelten 
die Köpfe, warum der Bauer der hergelaufenen Bett­
lerin ein gar so schönes, feierliches Begräbniß veran- 
staltete. Und wenn seine eigene Frau gestorben wäre, 
er hätte es nicht schöner machen und nicht betrübter 
hinter dem Sarge dreingehen können. 

trägen sind mancherlei Fehler gemacht worden, die 
vor allem auf die ungenügende Fühlung mit den 
Interessenten zurückzuführeu sind. Bei dem Handels­
vertrag mit Rußland sucht man diesen Fehler zu ver­
meiden. Der Gefahr der Einschleppung von Vieh­
seuchen möge man genügend vorbeugen. Durch die 
Getreidezölle wird die Landwirthschast lebenskräftig 
erhalten und kann eine große Anzahl von Arbeitern 
ernähren. Um die Zölle dauernd zu erhalten, habe 
ich dem österreichischen Handelsverträge zugestimmt. 
Bei den eigenartigen Verhältnissen der deutschen Land­
wirthschaft sind wir dem Reichskanzler zu Dank ver­
pflichtet, daß die Zölle für 12 Jahre in mäßiger Höhe 
festgelegt worden sind. An der Freizügigkeit darf 
nicht gerüttelt werden; unser Großgrundbesitz kann 
auch dadurch der Entvölkerung des glatten Landes 
entgegenwirken, wenn den Arbeitern Gelegenheit ge­
geben wird, Eigenthum zu erwerben.

Abg. Dr. B a u m b a ch (dfr.): Als Bewohner 
des Ostens nehme ich Gelegenheit, die Interessen des­
selben in das richtige Licht zu stellen. Die Städte 
des Ostens haben ein hervorragendes Jnteresic an dem 
Zustandekommen des russischen Handelsvertrages. Auch 
bezüglich der Landwirthschaft hatte Herr von Kardorff 
betont, daß die Aufrechterhaltung der Differentialzölle 
der Ruin der Landwirthschast sein würde. Die Frage, 
ob 5 oder 3,50 Mk. Zoll erhoben werden sollen, habe 
augenblicklich gar keine Bedeutung. Wichtiger wäre 
die Aufhebung des Identitätsnachweises. Landwirth- 
schaft und Handel haben daran ein wesentliches Inter­
esse. Der Grund für die Entvölkerung deS Ostens 
liegt in der langsameren Entwickelung der dortigen 
Landestheile. Eine Abänderung des Unterstützungs- 
wohnsitzgesetzes wird auch in unseren Städten ge­
wünscht. Zu einer Beschränkung der Freizügigkeit 
werden wir die Hand nicht bieten. Sie würde den 
Arbeiter erbittern und ihn der Sozialdemokratie in 
die Hände treiben. Die Freizügigkeit ist etn nationales 
Recht, für welches wir kämpfen werden.

Abg. Graf Mirbach (cons.): Den Hauptaus­
schlag beim Sinken der Getreidepreise geben die Pro- 
duettonsverhältnisse, die Valuta und die Verkehrs­
verhältnisse. Ohne die Kornzölle wären uns viele 
Aufgaben, namentlich auch die Stärkung unserer 
Wehrmacht, einfach nicht möglich gewesen. Gegen 
das Prinzip der Freizügigkeit wollen wir nicht an­
stürmen, wir wollen nur die Mißstände, die sie erzeugt 
hat, beseitigt sehen. Die Aufhebung des Jdentttäts- 
nachweises würde dem Osten allerdings Vortheile 
bringen, aber wir dürfen nicht an provinzielle Vor­
theile denken, sondern nur an die Allgemeinheit. Des­
halb werde ich dem russischen Handelsvertrag meine 
Zustimmung nicht geben.

Staatsiekretär Frhr. von Marschall: Ohne 
die abgeschlossenen Handelsverträge hätten wir jetzt 
den schlimmsten Zollkrieg mit der Schweiz; durch 
den Vertrag ist unserer Industrie etn Absatzgebiet von 
mehreren hundert Millionen Mark zugekehrt worden. 
Meine Behauptung ist unerschütterl geblieben, daß 
hie Landwrrthfchaft von unseren Verträgen in keiner 
Weise geschädigt worden ist.

Reichskanzler Graf Caprivi: Ich nehme die 
Beamten, die beim Abschluß der früheren Handels­
verträge thälig waren, und ebenso die Vertreter des 
preußischen Handelsministeriums gegen die gegen sie 
gerichteten Angriffe in Schutz.

Abg. Schultze (Soz.): Die Beschränkung der 
Freizügigkeit wäre ein Ausnahmegesetz für di Arbeiter. 
Die Ihnen vervlrebenen Arbeiter vertreiben Sie durch 
schlechte Behandlung. Durch Abgabe von Naturalien 
verkürzen Sie noch den knappen Lohn. Vielfach wird 
gegen öie Leute noch mit Strafen vorgegangen, auch 
sogar mit Mißhandlungen. Die Schwetnställe des 
Herrn Grasen sind oft besser als die Arbeilerwohnun- 
gen. Den Vortheil von den Zöllen haben nur die 
Großgrundbesitzer. Gewähren Sie endlich den Ar­
beitern ein menschenwürdiges Dasein!

Abg. Ricke rt (dfr.): Wir hoffen zuversichtlich, 
daß der russische Handelsvertrag dieselbe Majorität 
finden wird, wie die srüheren Verträge. Die Handels­
vertragspolitik hat Preußen einst groß gemacht, die 
Rückkehr zu dieser alten Politik ist nur zu beglück­
wünschen. Ob Sie mit Ihrem Verhalten der Land­
wirthschaft dienen, ist mindestens zweifelhaft. Man 
sucht jetzt einen Sündenbock für die Bismarck'sche 
Politik, über deren Segnungen dem Bauern jetzt die 
Augen aufzugehen ansangen.

Staatssekretär v. Bötticher: An den Ver­
handlungen mit Oesterreich waren außer den Vertretern 
der zuständigen Reichsämter solche der größeren 
Bundesstaaten betheiligt. Die Herren haben das in 
sie gesetzte Vertrauen vollkommen gerechtfertigt und 
das Vertrauen wird auch durch Zwischenlrägereien 
nicht erschüttert werden.

Abg. Dr. B a m b e r g e r (dsr.): Sie sind in 
jedem Falle unzufrieden, und das kommt daher, daß 
Sie alles darauf hin betrachten, was es der Land­
wirthschaft nützt oder schadet, nicht, wie es sich zur 
Allgemeinheit verhalt. Wir haben alle Veranlassung, 
an der Goldwährung festzuhalten. Selbst wenn die 
Landwirthschaft mit ihren Klagen Recht hätte, würden 
wir durch eine Aenderung der Währung alle übrigen 
Erwerbszweige in Industrie und Handel schädigen. 
Wer den russischen Vertrag hindern will, handelt nicht 
im Interesse der nationalen Sache.

Weiterberalhung: Donnerstag 1 Uhr.
• Schluß: 6 Uhr._________________

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

31. Sitzung vom 15. Februar.
Namens der Petitionscommission vertritt der Re­

ferent Abg. v. B r e d o w (kons.) den Antrag derselben, 
die Petitton des landwirthschaftlichen Central-Vereins 
der Provinz Sachsen in Halle als Material zu 
überweisen. Im Anschluß daran Antrag der Abgg. 
v. Dziembowskt und Gen.

Abg. v. Kröcher (kons.): Herr Rickert hat kein 
Recht, uns die Debatte mit dem Hinweise darauf zu 
verbieten, daß die Sache in den Reichstag gehört. 
Es handelt sich um vitale Interessen der Landwirth­
schaft. Die Industrie klagt auch schon über die Han­
delsverträge. Die diplomatischen Beziehungen mit 
Rußland werden sich nach Abschluß des Handelsver­
trages verschlechtern. Ich bitte Sie, den Antrag an» 
zunehmen.

Die Abgg. v. Eynern und Franke (nlb.) 
bitten den Präsidenten um Ausstellung einer neuen 
Rednerliste. Der Präsident hält das nicht für zu­
lässig.

Abg. Rickert (dfr.) beantragt, die Petition dem 
Hause zugänglich zu machen, da der Inhalt den Ab­
geordneten unbekannt sei.

Abg. v. B r e d o w verliest den Inhalt der 
Petition.

Abg. v. Eynern stellt für den Fall der Annahme 
des Antrags Dziembowski einen Zusatzantrag, die 
Regierung aufzusordern, bei Abschluß von Handels­

verträgen sich mit Interessenten und Sachverständigen 
der Landwirthschaft und Industrie in Verbindung zu 
setzen.

Abg. Dr. Arendt (freit.): Es handelt sich hier 
nicht um einen agrarischen Vorstoß. Wir haben ein 
Interesse daran, daß nicht freihändlerische Räthe die 
Verhandlungen führen. Mit dem russischen Handels­
verträge stößt man den Bauern vor den Kopf und 
schafft Erbitterung.

Ministerpräsident Graf zu Eulen bürg: Ich 
muß Verwahrung dagegen einlegen, daß die Land­
leute durch Abschluß des Handelsvertrages zu Ent­
schlüssen gedrängt werden könnten, die mit ihren 
vaterländischen Pflichten in Widerspruch stehen. Das 
Haus sollte Rücksicht auf schwebende Verhandlungen 
nehmen und solche durch sein Eingreifen nicht ge­
fährden.

Abg. Brömel (freist) beantragt, im Anträge 
v. Eynern die Worte Industrie und Landwirthschast 
zu ändern in Landwirthschaft, Gewerbe und Handel.

Abg. Frhr. v. Erffa: Die Landwirthschast wird 
durch den Vertrag mit Rußland fundamental ge­
schädigt. Den Nothstand kann man nur heben, wenn 
man die Landwirthschast fördert.

Abg. Schalscha (Ctr.): Der jetzige Stand des 
Rubels schädigt die Landwirthschaft schwer. Der 
Landwirthschaft muß neues Blut zugeführt werden.

Abg. v. K a r d o r f f (frk.): Der Grundbesitz 
geht im Werth zurück. Wichtiger als alle Verträge 
und nützlicher für die Landwirthschaft würde die 
Silberwährung für Deutschland sein.

Abg. E n n e c c e r u s (nl.): Wir stimmen nicht 
gegen den russischen Handelsvertrag, weil er im 
Interesse der östlichen Städte dringend nöthig ist.

Abg. Frhr. v. Minnigerode: Für die 
Ostseestädte mag der Antrag nützlich sein, aber nicht 
für das Hinterland dieser Städte. Wir wollen nicht 
auf zehn Jahre unter die Luftpumpe des russischen 
Handelsvertrages.

Handelsminister Frhr. v. B e r l e p s ch: Die 
Industrie braucht zu ihrer Erhaltung unbedingt den 
Export. Man darf sich nicht an Einzelheiten des 
Zolltarifs halten. Der hier angegriffene Beamte ist 
nicht Freihändler, sondern hat an allen bisherigen 
Handelsverträgen mitgearbeitet.

Abg. Meyer (frs.): In dem Augenblick erst, 
wo die Verträge dem Reichstage vorgelegt werden, 
sollte Kritik geübt werden.

Abg. Lehmann (Ctr.) erklärt den Antrag 
Arendt für überflüssig, den Commissionsantrag für 
ausreichend.

Die Debatte wird auf Donnerstag 11 Uhr vertagt. 
Schluß 41 Uhr.

Äl. Vollversammlung 
des deutschen Landwirthschafts­

rathes.
Berlin, 14. Februar.

Auf der Tagesordnung der zweiten Sitzung, die 
heute Vormittag unter Leitung des Grasen v. Lerchen- 
seld-Kösering begann, stand als Gegenstand der Tages­
ordnung die Organisation der Viehversicherung im 
deutschen Reiche. Oekonomierath v. Langsdorff- 
Dresden begründete den folgenden, von ihm in Ge­
meinschaft mit den beiden anderen Referenten, Ge­
neralsekretär Herdolle-Metz und Klein-Werthheim, 
Präsident des vadischen Landwirthschastsrathes, ein- 
aebrachten Antrag:

I. Der deutsche Landwirthschaftsrath erklärt:
1) eine möglichst vollständige Organisation des 

Versicherungswesens ist besonders im Inter­
esse der kleinen Viehbesitzer dringend geboten;

2) soweit sie die Versicherung von Pferden und 
Schweinen betrifft, kann ihre weitere Aus­
bildung, abgesehen von den Seuchenkrank- 
heiten, der freien Vereinsthätigkeit überlassen 
werden;

3) die Herbeiführung einer möglichsten Verall­
gemeinerung der Versicherung der Rindvieh- 
bestände liegt im öffentlichen Interesse und 
bedarf der allseitigen Mitwirkung. Zu diesem 
Zwecke ist

a. in erster Linie die Bildung von räum­
lich möglichst eng begrenzten Versiche­
rungsvereinen allgemein anzustreben,

b. dieselben durch gesetzliche Maßnahmen 
zu unterstützen,

c. diesen Vereinen durch Zusammenfassung 
zu staatlichen oder provinziellen Ver­
bänden auf gesetzlicher Grundlage die zu 
ihrem Fortbestande und zu ihrer gedeih­
lichen Entwickelung erforderliche Sicher­
heit zu gewähren,

d. wo und inwieweit die Bildung räumlich 
begrenzter Versicherungsvereine unter 
gleichzeitiger Zusammenfassung von Ver­
bänden nicht erreichbar ist, die Ent­
wickelung größerer Versicherungsgesell­
schaften zu fördern.

4) Unter allen Entschädigungsursachen ist bei der 
Rindviehversicherung die Tuberkulose als die 
hauptsächlichste anzusehen. Das verschiedene 
Maaß ihrer Verbreitung, die von der Ge­
sundheitspolizei gestellten Anforderungen und 
die Möglichkeit, die Kenntniß ihres Auftretens 
im Einzelsalle zur Ergreifung von Maß­
nahmen behufs ihrer Einschränkung zu be- 
nützen, lassen es, zugleich im Interesse einer 
ersprießlichen Entwickelung der Versicherung 
des Rindviehs gegen die Verluste auS sonsti­
gen Ursachen, geboten erscheinen, die Ent­
schädigung der Verluste aus der Tuberkulose 
zum Gegenstände einer besonderen Versiche­
rung zu machen; zu diesem Zwecke empfiehlt 
es sich

a. im Wege der Reichsgesetzgebung den 
Grundsatz der allgemeinen Entschädi- 
gungspflicht sestzustellen,

b. durch Landes- und Provinzialgesetz- 
gebung die Art der Entschädigung und 
die Ausbringung der hieraus erwachsen­
den Kosten zu regeln,

c. zur Aufbringung der Kosten der Ent­
schädigung, als im öffentlichen Interesse 
liegend, Beiträge aus öffentlichen Mitteln 
zu gewähren.

5) Es liegt im Interesse einer gedeihlichen Ent­
wickelung der Versicherung, daß dieselbe einer 
staatlichen Aussicht unterstellt und eine regel­
mäßige Mitwirkung von Vertretern der Ver­
sicherten bei der Verwaltung organisirt werde

II. Der deutsche Landwirthschastsrath beschließt: 
Erhebungen über die Entschädigungsursachen 
bei der Viehversicherung zu veranstalten, um 
für alle Zweige der Viehversicherung möglichst 
sichere statistische Unterlagen zu schaffen.

Dieser Antrag ist das Ergebniß längerer, gemein­
sam mit dem Oberregierungsrathe Lydtin in KaUs- 
ruhe gepflogener Berathungen der drei Referenten. 
Als Berathungsort war Karlsruhe gewählt worden, 
weil in Baden die Organisation des Viehversicherungs­
wesens durch Errichtung eines Landesverbandes die 
bis jetzt in Deutschland am weitesten gehende gesetzliche 
Grundlage erhalten hat.

Aus den Begründungen, welche die Referenten 
dem Anträge zu Theil werden ließen, sei Folgendes 
erwähnt: die Bedeutung des Viehstandes für den 
Besitzer macht sich um so mehr geltend, je kleiner 
der Besitz an sich ist, und das Bedürfniß nach 
Sicherstellung des darin angelegten Vermögenstheilis 
wird daher bei dem kleinen Viehbesitzer am lebhaftesten 
empfunden. Je größer der Viehstand ist, desto mehr 
nähert sich der thatsächliche Verlust in den einzelnen 
Jahren dem im großen Durchschnitt sich ergebenden 
Jahresverlust und desto eher ist der Besitzer in der 
Lage, außergewöhnliche Verluste selbst zu tragen, ohne 
dadurch allzu empfindlich getroffen zu werden. Bei 
kleinerem Besitze übersteigt der Verlust schon eines 
einzelnen Thieres den Durchschnittsverlust so erheblich 
und trifft einen so großen Theil des Gesammt- 
vermögens, daß er den Betroffenen auf das Empfind­
lichste berührt und daß der Wiederersatz des verlorenc n 
Thieres häufig zur Frage der Möglichkeit dcs 
wirthschaftlichen Fortbestandes wird. Der Verlust 
einer Kuh bildet in Gegenden mit vorherrschend 
kleinem Grundbesitze häufig die erste Anknüpfung 
für Wucherer und der Viehwucher wiederum den 
Ausgang zur Begründung der Abhängigkeit auch 
nach anderen Beziehungen hin (Verkauf von Getreide, 
Ankauf von Futtermitteln, Düngemitteln u. s. w.) 
und zur Schaffung einer Nothlage, aus welcher der 
Betroffene sich aus eigener Kraft meist nicht mehr zu 
befreien vermag. Die Betheiligung an einer Ver­
sicherung gegen Verlust durch Viehsterben wird den 
kleinen Viehbesitzer vor solcher Ausbeute seiner Noth­
lage zu schützen geeignet sein. Die Versicherung nun 
der Freiwilligkeit allein zu überlassen, könne nach den 
bisherigen Erfahrungen für ausreichend nicht erachtet 
werden; es müsse wenigstens für das dringlichste 
Gebiet der Viehversicherung die Zwangsversicherung 
Platz greifen, für die Tuberkulose des Rindviehes. 
Jeder weitere Zwang werde auf starkes Widerstreben 
der Landwirthe stoßen.

Nach einer kurzen Erörterung, an welcher sich 
Ministerialrath Haag, v. Hammerstein-Metz, Pros. 
May - München, Dr. Buerstenbinder - Braunschweig, 
sowie die Referenten bethetligten, wurden die Anträge 
der Referenten mit großer Mehrheit angenommen. 
Darauf folgte der Schluß der Sitzung, welcher der 
Minister für Landwirthschaft bis zu Ende beiwohnte. 

RÄcheichteA ams den PevVmzen.
Dirschau, 15. Febr. Die gestern im Schützen­

hause abgehaltene Wählerversammlung, welche den 
Zweck hatte, den deutschen Wählern in Dirschau noch 
besonders die Candtdatur des Landschafts-Directors 
Albrecht-Suzemin zu empfehlen, war von ca. 250 
Personen besucht. Eröffnet und geleitet wurde die 
Versammlung von Bürgermeister Dembski, der in 
seinen Ausführungen die in der polnischen Wähler- 
Versammlung und in der Versammlung des westpreußi- 
schen Wahlvereins gemachten Behauptungen bekämpfte. 
Dabei kam es zu scharfen und interessanten Ausein­
andersetzungen zwischen dem genannten Redner und 
anderen einerseits und einem Mitgliede des west- 
vreußischen Wahlvereins andererseits, welches sich wie­
derholt zum Worte meldete und über löte „Nothlage 
der Landwirthschaft" sich erging.

Dirschau, 15. Febr. (D. Z) In der Nähe 
von Swaroschin warf sich vorgestern die junge Gattin 
des Bahnwärters Lorkowski vor dem Eisenbahnzuge 
über die Schienen. Ihre Absicht, sich dadurch den 
Tod zu geben, ging in Erfüllung, denn es wurde ihr 
der Kopf vom Rumpfe abgequetscht.

Neuteich, 14. Febr. Das 25jährige Stiftungs­
fest des hiesigen vaterländischen Zweig-Frauen-Vereir.s 
hat einen alle Theilnehmer befriedigenden Verlauf ge­
nommen. Die Zahl der Anwesenden, die den ge­
räumigen Saal des deutschen Hauses bis aus den 
letzten Platz füllten, wird auf ca. 350 Personen ge­
schätzt. Nach einigen Musikvorträgen der Pelz'schen 
Kapelle wurde das Lustspiel „Unsere Frauen" ausgc- 
führt und mit reichem Beifall ausgenommen. Am 
Eingänge des Saales aufgestellte Büffets, an denen 
von Mitgliedern des Vereins gelieferte Eßwaaren, 
wie Kuchen, Speisen, Obst rc. von Damen verkauft 
wurden, fanden reichen Zuspruch. Fröhlicher Tanz 
hielt die Mehrzahl der Erschienenen bis lange nach 
Mitternacht beisammen. Mit den reichen Einnahmen 
des Festes wird der Verein manche Noth lindern 
können. — Am 1. Jan. d. I. kam ein Arbeiter in 
ein hiesiges Geschäft und übergab einen Brief, in 
welchem ein Besitzer um Zusendung von Beinkleidern, 
Tüchern rc. bat. Da die Sache dem Geschäftsinhaber 
jedoch unklar vorkam und genaue Fragen ihm bald 
die Ueberzeugung verschafften, daß er es mit einem 
Betrüger zu thun hatte, wollte er die Hilfe der 
Polizei in Anspruch nehmen. Das merkte aber der 
Arbeiter und suchte schleunigst das Weite. Gestern 
ließ er sich von neuem blicken, wurde ersannt, ver­
haftet und, da er heimathslos war, dem Gefängnis; 
in Tiegenhvf zugeführt.

Marienburg, 15. Febr. (M. Bl.) Der 65jäh- 
rige Gasthofbesitzer L. aus Liessau, welcher sich Mon­
tag Abend auf dem Wege von Montan nach Liessau 
befand, wurde plötzlich unweit Liessau von einem In­
dividuum überfallen und mit einem Messer arg zu- 
grrichtet. Einen gefährlichen Stich hat L. an der 
Stirn davongetragen. Nachdem der Räuber den al­
ten Mann noch'seiner ganzen Baarschast beraubt 
hatte, suchte er das Weite. L. will ihn indeß er­
kannt haben, und dürfte es wohl in Kürze gelungen 
sein, seiner habhaft zu werden. — Ein schweres 
Eisenbahnunglück wurde gestern durch die Geistes­
gegenwart eines Lokomotivführers auf der Marien- 
burg-Mlawkaer Bahn verhütet. Der Morgens um 
5 Uhr von Jllowo abgehende Zug erlitt kurz vor 
Koschlan, zum Unglück gerade an einer Eisenbahn­
strecke mit starkem Gefälle, einen Radreifenbruch an 
der Maschine, so daß der Radreifen in Stücken ab- 
sprang. Trotzdem gelang es dem Lokomotivführer, 
allerdings nicht ohne große Anstrengung, den Zug 
zum Stehen zu bringen und so dessen Entgleisen zu 
verhindern. Mittels herbeigcholter Maschine wurden 
die Reisenden des verunglückten Zuges nach Marien- 
burg befördert, so daß sie hier die Anschlüsse noch 
rechtzeitig erreichten, während man die Güterwagen 
durch eine zweite Maschine weiter geleitete. Dcw 
Lokomotivführer gebührt für sein umsichtiges und 
thatkräftiges Verhalten nur Anerkennung.

Tiegsenhof, 14. Febr. (G.) In der gestrigen 
Stadtverordnetensitzung wurde die Einrichtung einer 
neuen Klasse der Sekunda, an der in der Entwickelung 
begriffenen lateinlofen Realschule und die Anstellung
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Straskammer zu Elbing.
Sitzung Dom 15 Februar.

Der Arbeitsvurfche Robert Griefe ist Dom 
hiesigen Schöffengerichte am 2. Dezember wegen Ent­
wendung Don Kupferröhren zu 3 Wochen Gefängniß 
Derurlheitt worden. Auf die hiergegen eingelegte 
rufung wird in der heutigen Verhandlung dieses 
theil aufgehoben und Griefe wegen Hehlerei 
3 Wochen Gefängniß oerurtheilt. — Die 
rufung der Schäferfrau Maria M u r a w s k i 
Albrechthau, welche wegen Dtebstahls Dom Schöffen­
gericht zu Rosenberg zu 1 Tag Gefängniß 
oerurtheilt worden ist, wurde kostenfällig oerworfen. 
— Wegen Ehebruchs, begangen im Jahre 1890, wird 
die Eigenthümerfrau Elisabeth B a r w i g und der 
Besitzer Salomon Becker mit je 2 Wochen Gefäng­
niß bestraft. — Wegen eines am 12 August zu Lade- 
kopp begangenen Dtebstahls im Rückialle und Hehlerei 
wird der heimsthlose Ardriler Johann Grabowski 
zu 1 Jahr 4 Tagen Zuchthaus oerurtheilt. — Der 
Matrose August K l a t t, Dachdecker Jacob Musch- 
k o w s k i, Schiffer Martin M u s ch k o w s k i und 
Arbeiter Gustav Julke aus Petershagen sind ange­
klagt, am 25. August bet Petershagen sich einer 
Nölhigung, Bedrohung und Beleidigung schuldig 
gemacht zu haben. Es werden die Gebrüder Musch- 
kowski und Julke freigesprochen, gegen Klatt wird 
auf eine Zufatzstrafe zu dem hiesigen Straikammer- 
Urtheile Dom 11. August Don 1 Monat Gefängniß 
erkannt. — Am 20 April entstand unter den 
Besitzern zu Markushof im Kruge zur Blauen 
Hand nach einer Versammlung ein Streit, welcher 
in eine Schlägerei ausartete. Es werden deswegen 
oerurtheilt Besitzer Jakob Eichhorn zu 2 Wochen 
Gefängniß wegen Mißhandlung, Gastwirth Schön- 
d a u 'wegen Hausfriedensbruch zu 250 Mark Geld 
evll. 25 Tage, Besitzer Gottfried Krieger wegen 
Mißhandlung zu 100 Mark Geld eotl. 10 Tage Ge­
fängniß; die Mitangeklagten I. Cornelsen und Be­
sitzer Friedrich Schulz werden sreigesprochen.

unser Hutmacher erlangt ihn auch hier nicht, 
denn man hat ihn im Verdacht, ein 
Portemonnaie gestohlen zu haben, und ein 
Constabler Verhaftet ihn, während der Gigerl mit 
dem Hut ihm an der Nase Dorbeigeht. Die Posse 
hat eigentlich nur Hauptfiguren, denn auch die kleinste 
Rolle ist eine Wiener Type, zu deren Darstellung, 
wenn das Stück recht zur Wirkung kommen soll, nur 
Wiener berufen sind. Es wurde immerhin durchweg 
ziemlich gut gespielt. Aus der großen Reihe der Mit­
wirkenden müssen wir zunächst Herrn Otto V o g e s 
nennen, der die Partie des Hutmachers Strobel tnne 
hatte. Seine trockene Komik, unterstützt Don fließendem 
Dialog, erregte die fröhlichste Stimmung und mit 
seinem Couplet „Ja die Frau" entfesselte er eine 
stürmische Heiterkeit. Das Spiel der Frau K e r k l i e ß 
D. Lessa, Der Frau Strobels litt sichtlich unter der 
Wiedergabe des ungewohnten Dialekts. In Herrn 
Otto Stange, der den Krankenoereinskassirer 
Pimeskern, den Schwager Strobels darstellte, lernten 
wir eine geschickte Kraft kennen, die bis heute noch 
wenig in den Vordergrund getreten ist, aber allem 
Anschein nach, sich mit Energie emporarbeitet. Die 
sieben Gigerln, dargestellt durch den Benefizianten 
Herrn Krieg, die Herren Berger, Stark, 
Feistel, Lenz, Herrmann und Fräulein 
G i e s e ck e waren urkomisch, und jeder trug durch 
charakteristische Auffassung seines kleinen Parts zum 
Gelingen des Ganzen bei, ebenso Frl. M e f f e r t 
und Frl. C a st e l l i als fesche Wiener Modistinnen. 
Ueber Ausstattung der Bühne und über die Costüme 
zu sprechen, ist unnöthig, da beides wie immer Muster, 
giltig war. — Um dem allseitig ausgesprochenen 
Wunsche nachzukommen, inscenirt die Direction unseres 
Stadttheatcrs am Sonnabend nochmals das hier so 
günstig aufgenommene Wildenbruch'sche Schauspiel 
„Die Haubenlerche" und zwar findet die Vorstellung 
bet halben Preisen statt. — Das Sudermann'sche 
Schauspiel „Heimath" ist Don der Direction behufs 
Aufführung angekauft.

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

Elbing, 16. Februar.
* (Versetzt.) Der hiesige Erste Staatsanwalt 

Herr L o r e n z ist in gleicher Eigenschaft an das 
Königl. Landgericht zu Erfurt Dersetzt und wird mit 
dem 1. März nach dort übersiedeln.

* (Provinzial-Landtag.) Dem am nächsten
Dienstag in Danzig zusammentretenden 16. west- 
preußischen Probinzial-Landtag werden — außer den 
alljährlichen Geschäften: Etatsberathung, Rechnungs­
Abnahmen, Erstattung Don Verwaltungsberichten rc. 
— u. a. folgende Vorlagen, welche bereits festgestellt 
sind, beschäftigen: 1) eine Denkschrift des Herrn 
Landesdirektors zu dem Gesetz über Kleinbahnen und 
PriDat-Anschlußbahnen sowie die weitere Prämiirung 
Don Chausseebauten, eine Vorlage des Provinzial- 
Ausschusses wegen Neuregelung der Besoldungen der 
Vorsteher, Lehrer und Lehrerinnen an den Taub­
stummen- und Blinden-Anstalten, desgl. wegen ander­
weiter Festsetzung der Feuer-Societärs-Beiträge, ein 
neues Reglement zur Aussührung des Gesetzes über 
den Unterstützungswohnsitz, eine Vorlage über die 
Dom ProPinzial-Verbande zur Durchführung des Ge-- 
setzes Dom 11. Juli 1891 (betreffend Fürsorge für 
Geisteskranke, Epileptische rc) zu ergreifenden weiteren 
Maßnahmen. In dieser letzteren Vorlage stellt Der 
Provinzial-Ausschuß betreffs des Baues der Dielfach 
erwähnten Propinztal-Jrren-Anstalt folgende Anträge: 
1. Der ProVtnzial Landtag genehmigt den Ankauf 
des Rittergutes Conradstein (bet Pr. Stargard) für 
den westpreußischen ProDinzial-Verband zum Zwecke 
der Errichtung der dritten Irren-Anstalt unter Den 
in dem Vertrage Dom 3. Februar 1893 Dereinbarlen 
Bedingungen und acceptirt das Anerbieten der Stadt 
Pr. Stargard, zu den Kosten des Ankaufs dieses 
Gutes einen Beitrag Don 36,000 Mk. zu leisten. 
2) Der Provinzial-Landtag ersucht den ProDinzial- 
Ausschuß, die Baupläne und Kosten-Anschläge für 
eine dritte, zur Aufbewahrung Don 1000 Kranken 
ausreichende Irren-Anstalt mit thunlichster Beschleu­
nigung aufstellen zu lassen und dem Prsvinzial-Land- 
tage im Jahre 1894 Dorzulegen. 3) Der ProDinzial- 
Landtag genehmigt die Einstellung Don 500,000 Mk. 
zur Erwerbung des Terrains für die 3. ProRnztal- 
Jrren-Anstalt und zur Bestreitung der Kosten des 
Baues derselben als 1. Rate in den Hauptetat pro 
1893—94 und erklärt sich damit einberstanden, daß 
dieser Betrag aus dem Provinzial-Hilfskassen-Fonds 
nach Maßgabe des Bedarfs gegen 4 pCt. Zinsen und 
1 pCt. jährliche Amortisation entnommen wird. 
Unter den übrigen Vorlagen sind noch zu erwähnen 
eine solche der Sta cksregierung über Ergänzung 
der Fischerei-Bestimmungen, zwei Anträge des Pro- 
Dinzial-Ausschusses, dem Kreise Tborn 10,000 Mk. 
zum Bau einer Brücke über die Drewenz bei 
Zlotterie zu bewilligen und die Deckung Der 
Kosten für die Feierlichkeiten bei Anwesenheit
des Kaisers in Danzig mit 24,760 Mk. aus 
Den Ersparnissen ' ""
uehmigen. — Der Haupt-Etat Der Probinz schließt 
nach dem Entwurf pro 1893—94 in Einnahme und 
Ausgabe mit 6,168,000 Mk. (gegen 4,930,000 Mk. 
im Vorjahre) ab. Auf die Hauptoerwaltung entfallen 
3.817,708 Mk, auf die verschiedenen Nebenfonds 
(Versicherungen, Hilfsfonds, Kunst und Wissenschaft, 
Provtnzial-Hilsskasse) 2,350,291 Mk. Einnahmen. In 
die Haupt-Ernnahme ist ein bei der Provtnzial-Hilfs- 
kasse aufzunehmendes Anlehen Don 1,100,000 Mk. 
zur Deckung der ersten Baurate für die Irren-Anstalt 
und zu Cbausseebauprämien eingestellt. Die Provin- 
zialsteuern sind mit 772,956 Mk. (33,831 mehr als 
im Vorjahr) oder 13,8 Proc. Der Directen Staats­
steuern eingestellt. Unter Den Ausgaben befindet sich 
ein Mehransatz Don 10,000 Mk. zur Förderung Der 
Landwirthschast, besonDers zur Einführung ostpreußi- 
scher Stutfüllen; 100,000 Mk. mehr (diesmal 
600,000 Mk.) sind zur Prämiirung Don Chaussee­
bauten, 30.000 Mk. mehr für die Besserungs-Anstalt 
in Konitz und für die Heilanstalt für Epileptische in 
Rasten bürg, 500,000 Mk. (wie schon erwähnt) für die 
neue Irrenanstalt und 3500 Mk. mehr für Kunst und 
Wissenschaft eingestellt. Der Posten für letztere Ver­
waltung ist damit auf 40,000 Mk. abgerundet worden.

* (Der Verein zur Wahrung kaufmännischer 
und gewerblicher Interessen! hielt gestern Abend 
im Börsenlokale seine diesjährige Generalpersammlung 
ab.  Da Der Vorsitzende, Herr Ledy, perhindert war, 
eröffnete sein Stellvertreter, Herr Tertz, die Versamm­
lung und erstattete zunächst den Bericht über das 
Verflossene Vereinsjahr. Herr Tertz hob dabei herPor, 
daß Der Verein die Interessen Der Kaufleute nach 
jeder Seite hin fördere und mehr Nutzen habe, als 
der Creditperein. Die Zahl Der Mitglieder beträgt 92. 
Er wünschte, daß die Betheiligung in dem nächsten 
Vereinsjahre eine regere sein möge, da nur durch ge­
meinsames Unternehmen und durch gegenseitige Unter­
stützung der Verein sein Ziel Pott und ganz erreichen 
könne. Darauf erstattete der Kassirer, Herr Behrend, 
den Kassenbericht. Im Januar 1892 war der Be­
stand 25,02 M., die Einnahmen betrugen 31(1,77 9JL, 
die Ausgaben 287,33 M., es bleibt demnach ein Be­
stand Von 23,44 M. Dazu kommt das Vermögen 
Pon 350 M., welches auf der städtischen Sparkasse 
sichergestellt ist, der Verein hat also ein Gesammt- 
Permögen Pon 373,44 M. Nachdem dem Kassirer 
Decharge ertheilt worden war, fand Die Neuwahl des 
Vorstandes statt. Derselbe besteht aus den Herren 
S. Lepy, Tertz, Meyer, Behrend, Holtin, I. Arke und 
C. Quintern. Als Repisoren wurden gewühlt die 
Herren F. Janzen und F. Entz. Zum Sekretair 
wurde Herr Henkel gewählt.

* I Armenunterstützung.) Seit dem 12. Januar
d. I. giebt die hiesige Armen-Direktion in der Küche 
des St. Elisabeth-Hospitals Suppenportionen für Den 
Selbstkostenpreis Pon 10 Pf. für Jedermann ab. 
Die Speisemarken sind bei dem Kaufmann Bernhard 
Janzen (Innern Mühlendamm 10) käuflich zu haben. 
Trotzdem die Suppen (Reis-, Kartoffel-, Erbsen- und 
Sauerkohlsuppen) reinlich und schmackhaft zubereitet 
werden und der Preis mit 10 Pf. für 1 Liter Suppe 
nebst | Pfund Brod äußerst gering ist, hat die hiesige 
ärmere Bepölkerung Don der ihr gebotenen Ver­
günstigung bisher sehr wenig Gebrauch gemacht. In 
der Zeit Dom 12. bis 31. Januar er. sind nur 63 
Portionen, in Der Zeit Dom 1. bis 10. Februar nur 
15 Portionen begehrt und verabfolgt, und fett dem 
11- Februar ist überhaupt keine Nachfrage mehr ge­
wesen.

* (Aus Kampenau-Niederung.) Als gestern 
r ^'Esiger Fleischermeister auf feiner Geschäftsreise

einem Besitzerfuhrwerk in Kampenau - Niederung be­
gegnete, sprang ein großer Köter bellend an das Pferd 
Des Besitzers, so daß dieses zur Seite sprang, mit der 
Deichsel gegen das Pferd des Fleischermeisters rannte 

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 16. Februar, 2 Uhr 45 Min. Rachm

BermychteS.
* Choleranachrichten. In Hamburg ist am 

Dienstag bei einem am 3. Februar Erkrankten nach­
träglich Cholera festgestellt worden. — In Marseille 
wird weiter Pertuscht. Jetzt wird mitaetheilt, daß 
dort die Zahl der Todesfälle Pom 1. Januar bis 
13. Februar d. I. um 281 geringer gewesen sei, als 
die in derselben Periode des Jahres 1892. Der Ge- 
mndheitszustand der Stadt sei ein guter. Und morgen 
kommt wieder die Nachricht, daß so und sopiel cholera- 
„Perdächtige" Personen in den Krankenhäusern einge- 
liesert sind.  

S-ceial-Depeschen
Der

„AltPreustis ch en Zeitrrn g".
Berlin, 16. Febr. Dem hiesigen 

Magistrat ging ein kaiserliches Handschrerben 
zu, worin der Kaiser dem Magistrat als 
Zeichen seines besonderen Wohlwollens das 
lebensgroße Bild Kaiser Friedrichs schenkt.

— Die „National Zeitung" dementirt die 
Nachricht von der bevorstehenden Aufnahme 
einer preustischen oder Reichsanleihe.
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Elbinger Nachrichten.
ant m Wetter-Aussichten
" Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 

\ für das nordöstliche Deutschland. 
. „ Nachdruck verboten.

wx^r-^ür.: Niederschläge, wenig kälter, starke 
Sturmwarnung für die Küsten.

Lust §br: Wolkig, vielfach bedeckt, feuchte 
* Temperatur wenig verändert.

eines neuen Lehrers mit der Fakultas für Deutsch 
und Religion bei einem Vorläufigen Gehalte von 
1800 Mk. jährlich beschlossen. Die hiesige Anstalt 
war früher eine Mittelschule und zählte auf dem 
Unterbau Von zwei gemischten Vorschulklasseu drei 
Mittelschulklassen für Knaben und zwei für Mädchen. 
Jene verfolgten im wesentlichen Den Zweck, für die 
Mittelklassen des Realgymnasiums Porzubereiten, und 
thatsächlich fanden hiesige Schüler in wiederholten 
Fällen Aufnahme in die Obertertia und Untersekunda 
höherer Lehranstalten, besonders in Elbing und Danzig. 
Aus die Dauer erwies sich aber die bisherige Ein­
richtung der Schule als nicht haltbar, da u. a. drei 
fremde Sprachen betrieben wurden. Auf Grund eines 
Gutachtens des Propinzialschulraths Dr. Kruse wurde 
bon Den städtischen Behörden Der Ausbau der Mittel­
schule beschlossen, und zwar derart, daß Ostern 1889 
beginnend mit der Sexta, eine allmähliche Umwand­
lung der vorhandenen drei Knabenklassen in die 
Unterklassen Der höhern Bürgerschule stattfinden, als­
dann die Aufsetzung Der drei fehlenden Klassen erfolgen 
sollte. Ostern b. I. wurde die Tertia neu eingerichtet; 
der Unterricht in Den vorhandenen Klassen erfolgt 
seit demselben Zeitpunkte in Gemäßheit Der neuen 
Lehrpläne für die höheren Schulen. Das Lehrer­
kollegium besteht von Ostern d. I. ab außer den 
Vorschullehrern aus dem Rektor (Neuphilologe), zwei 
wissenschastlichen Lehrern, einem Mittelschullehrer und 
einem Elementarlehrer.

E. Osterode, 15. Febr. Heute wurde unter dem 
Vorsitze des Prooinzial-Schulrathes Dr. Carnuth im 
Realgymnasium die Abtturientenprüfung abgehalten. 
Die beiden Ober-Primaner, Ennig und Steinert, die 
sich derselben unterzogen, erlangten das Zeugniß Der 
Reife. — Zu Ostern d. I. wird in Den Klassen von 
Sexta bis Unter-Tertia Der gymnasiale Lehrplan ein­
geführt und dann in jedem neuen Schuljahr um je 
eine Klasse weiter geführt, so daß die Umwandlung 
in ein humanistisches Gymnasium Ostern 1898 Vol­
lendet sein wird. Die Klassen von Ober-Tertia bis 
Prima bleiben zur Zeit als realgymnasiale Klassen 
fortbestehen, so daß die Schüler derselben das Real- 
gynasium noch ganz durchwachen können. — Der 
Vsrstand des Osteroder landwirthschaftlichen Vereins 
hat im hiesigen Kreisblatt einen Aufruf zu freiwilligen 
Beiträgen behufs Gründung einer landwirthschaftlichen 
Zeitung erlassen, die dem am 18. Februar in Berlin 
zu begründenden „Bunde Der Landwirthe" als 
Jnteressenorgan Dienen soll.

[R] Aus dem Kreise Flatow, 15. Febr. Die 
Frau Landschafrsrath Nehring auf Wilhelmsruh be­
absichtigt, bon ihrem Rittergut Wilhelmsruh zunächst 
14 Parzellen als Rentengüter zur Gründung einer 
neuen Kolonie abzutreten. — Erloschen ist jetzt die 
Maul- und Klauenseuche in Wittun, Waldau, Stewnitz, 
Soßnow, Nichorcz, Gr. Loßburg und Petzin, neu aus- 
gebrochcu in Abbau Zempelburg und Lollnick.
. /ip- Pr. Holland, 15. Febr. Die Bediensteten 
des Herrn Landrath von Nordenflycht fanden heute 
morgens kurz vor 6 Uhr beim Betreten Der Küche 
Diese in Hellen Flammen. Der sofort alarmirten frei­
willigen Feuerwehr gelang es, des Feuers Herr zu 
werden. Die Küche ist vollständig ausgebraünt; die 
Balkenlage Der Decke ist stark Verkohlt unD theilweise 
durchgebrannt. Das Söhnchen Des Hauses welches 
in dem über der Küche liegenden Zimmer schlief war 
von dem eingedrungenen Qualm halb bewußtlos ae- 
bekannt ie o7mM des Feuers ist°nichts
schon s'cbmÄ sn mQIt am ödende Vorher im Hause 
Ausbruch d?ä ^?^Eruch bemerkt haben. Ein 
mnhS ha8 $ra£be§c öu früherer Stunde hätte 

a £ e< ^uascherung Des ganzen großen 
Äcbaudes zur tfolge gehabt, auch hätte möglicherweise 

angrenzende Kreishaus davon ergriffen werden 
iG.n.ncn‘ ~ In einer gestern abgehaltenen gemeinsamen 
Sitzung des Gemeindekirchenrattzs und Der Gemeinde­
vertretung wurde Der Etat für Die nächsten 5 Jahre 
H5ra^en- Derselbe belauft sich auf runD 6230 Mk. 
innn nr?ir^enutnf°fle wurden bis dahin jährlich 
doo Mk. aufgebracht; Durch Aushebung Der Stolge- 

ß«st an« ^trD Die Gemeinde^ in Zukunft weitere 
;n ' aufzubringen haben. Dazu kommt noch, Daß 
sch^iE^auf Den Pfarrhufen ein neues Wirth- 
aeiüii^^iude, bestehenD aus Stall und Scheune, auf- 
oHpho ^rden soll. Der von sachverständigen Mit- 

lftn ^er Versammlung angeferttgte Anschlag hier- 
L wütet auf 8000 Mk. Ein vorn Königl. Bau- 

ünnen Vorher eingereichter, auf 1200 Mk. abschließen- 
wurde abgelehnt. Zinsen und Amortisation für 

0Q5 hierzu erforderliche Kapital werden fernerhin 
weitere 300 Mk. Verlangen. Dazu kommt noch, daß 
bie Einnahmen zurückgegangen sind, so daß jetzt ein 
Fehlbetrag von 3100 Mk., ca. rund das Doppelte der 
bisherigen sich herausstellt. Die neu hinzugekommenen 
1500 Mk. sollen nur nach Maßnahme Der Einkommen- 
fteuer aufgebracht werben. Kaufmann Anbersen hier, 
und Besitzer Ulrich-Weeskendorf wurden in den Ge- 
Mkindekirchenrath, beziehungsweise in die Gemeinde­
vertretung gewählt.
rrj ’ ^ostoezyn, 15. Febr. Frau Rittergutsbesitzer 
Easpart aus dem 5 Kilom. von hier entfernten Liskau 

Holzhändler in ihrer Forst einen 
Holzbestand im Werthe von 120,000 Mark verkauft, 

d'r unweit schönes Nutzholz, kann auf
den. Sowell Br « Brahe hinabgeflößt wer- 
selben in Der ?tlb' ist dem-
current erwachsen was^sim Braunkohle ein Con- 
noch in steigendem Maße öer ^olge^t wohl 
auch der Grus geaende^s . m(Sen wird, denn
gemeine Abneigung'' bestaub ^^rn eine all­

besteht, brennt, wie wir aus noch
theilen können, unter Zuhtlstnabn?/^?^""^ mit^ 
zur Zufriedenheit. — Einem€kDa8 ,'P0^ 
Fleifchermeister wurde in der bennchfa ^^^rratheten 
Prüft, raäDvcnb er im G°L?°L°Nch' 

»anzen Nachmittag ausdehnenden Skat spiette hn 
seinem auf Der Auffahrt stehenden Wagen s 
£et Dämmerung ein 30 Pfund schweres Stück Rind 
(°'M) gefiel)!«. Ein Gewinn to„ 10 Ä 

ledoch den Schaden wieder wett. — Die zur fBferhP- 
^rsicherung angestellte Zählung der Pferde unserer 
Gemeinde ergab einen Bestand Von 185 Stück.

Pr. Friedland, 14. Febr. Bei der heutigen 
Burgermetsterwahl erhielt der Gemeinde-Vorsteher 
Wer aus Westfalen 13 Stimmen, Bürgermeister 

..Hertzberg 4 Stimmen. Ersterer ist somit zum 
^urgermeister unserer Stadt gewählt. 

19 Febr.: Wärmer, meist bedeckt, strichweise l und dieses arg beschädigte. Letzterer will nun den : 
Besitzer des Fuhrwerks und dieser den Eigenthümer : 
des Hundes für den erlittenen Schaden Verantwortlich ' 
machen. 1 * 3 4

P r o d u k t e n - B ö r s e.
CourS Dorn.............................................
Weizen April-Mai

Mai-Juni  
Roggen: Matter.

April-Mai
Mai-Juni  

Petroleum  
Rüböl April-Mai

Mai-Juni  
Spiritus April-Mai

Königsberg, 16. Februar, — Uhr — Mm. Mittags 
(Bon PortatiuS und Grothe,

Getreide- Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschaft.) 
Spiritus pro 10,000 I?/o excl. Faß.

Loco contingentirt ..................................o0,o0 Ä bc(D
rwco nicht contingentirt ai,uu „ „

Börse: Äbgeschwächt. CourS vorn
3V2 PCt. Ostpreutzifche Pfandbriefe . .
3 7, pCt. Westpreußffche Pfandbriefe .
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . .
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe.........................
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

* (Die bedeutende Verspätung) des gestrigen
Nacht-Courirzuges ist dadurch entstanden, daß die 1 
Postwagen erst in Cüstrin und dann in Dirschau, ! 
nachdem sie befect geworden, ausgewechselt werden 1 
mußten. Heute früh hatte derselbe Zug wieder eine ! 
Verspätung von einer halben Stunde. •

* ^Ueber eine Irrfahrt auf dem Frischen i 
Haff! wird Der „K. H. Ztg." folgendes berichtet: 11 
Am Nachmittage des Sonnabend begab sich die ganze I 
Familie des Fischerwirths Schwender aus Groß- 
Heydekrug, bestehend aus dem Ehepaar und zwei ! 
erwachsenen Söhnen, auf die etwa eine halbe Meile ! 
weit aus dem Haff belegene Ftschereistelle. Um 6 Uhr 1 
Abends gingen Sch. und seine Frau nach Hause, : 
während die beiden Söhne noch Den letzten Zug i 
abwarten unD dann mit Hsndschlitten und Fischkasten ’ 
gleichfalls folgen sollten. Etwa eine Stunde später 1 
trat ein leichter, immer heftiger werdender Schneefall i 
ein, den die beiden jungen Männer jedoch, ihres ' 
Weges durchaus sicher, nicht weiter beachteten. Um i 
8 Uhr machten sie sich Dann mit ihren Handschlitten . 
auf den Heimweg. Der Schnee fiel in immer dichteren i 
Flocken, dazu wehte ein ziemlich heftiger Wind, so ' 
daß bei der fehlenden Mondbeleuchtung fast voll- < 
ständige Dunkelheit herrschte. Spätestens um 8| Uhr < 
mußten sie die Lichter Von Groß-Heydekrug erblicken, i 
aber die Uhr wurde 9, auch |10 und noch immer 1 
war vor ihnen alles finster. Nun erkannten sie, daß } 
’ie den richtigen Weg verloren hatten, sie standen ( 
rathlos da und wußten nicht, welche Richtung sie ■ 
einschiagen sollten. Sie brachten mehrfach ihre Signal- ! 
pfeifen in Anwendung, erhielten aber keine Antwort, i 
Der Schnee wurde immer tiefer, und da sie den 
schweren Schlitten zu ziehen hatten, ging Die Fahrt i 
nur langsam, zumal sie auch große Vorsicht gebrauchen < 
mußten, um nicht in Blänken oDer Eisspalten zu f 
gerathen. Oft stürzten sie über Schneeberge oder 
geriethen bis an Den Leib in dieselben hinein und 
mußten sich Dann mit aller Kraft Herausarbetten, um 
weiter zu kommen. Schließlich waren Die beiden 
Männer derart erschöpft, daß sie nicht weiter konnten ] 
und beschlossen, auf offenem Haff bei dem noch immer , 
anhaltenden Schneetreiben Den Morgen abzuwarten. i 
Von nun an begannen Die eigentlichen LeiDen der 
Verirrten, Denn es stellte sich nicht nur Hunger, sonDern - 
auch heftiger Frost und vollständige Abspannung ; 
ein, so daß Der jüngere der Brüder bald erschöpft ; 
nie'dersank. Noch mehrere Stunden mußten sie 1 
in dieser entsetzlichen Lage zubringen, ehe der Morgen < 
graute, Der sie erkennen ließ, daß sie gerade Den ent- i 
gegengesetzten Weg eingeschlagen hatten und sich gegen­
über einer unbewohnten Gegend Der Nehrung be- ' 
ünden. Diese oder Das nächste Dorf zu erreichen 1 
vermochten sie nicht mehr, glücklicherweise kamen aber 
Fischer vorbei, welche sich ihrer Verirrten Kollegen 
annahmen und sie bis auf ihre gegen zwei Meilen 
weit entfernte Fischereistelle zurückbeförderten. Hier 
unden sie bereits Die Eltern bot, welche während 
Der ganzen Nacht die Kinder gesucht und bereits an 
ihren Tod geglaubt hatten.

* (Die Weichsel) beginnt in Folge des Thau­
wetters bei Tborn zu steigen. Die Thorner Wasser­
bauinspektion hat bereits mehrere Male Eismessungen 
Vorgenommen und augenblicklich findet wiederum eine 
Messung Der Eisdecke statt. Das Eis wird in Ab- 
itänDen Von je 1 Kilometer in Der Stromlänge und 
und von 10 zu 10 Metern in der Strombreite 
durchbohrt. Die Messungen haben in Der Nähe der 
Ufer eine Eisstärke von 0,30 Meter, nach Der Strom­
mitte und an Stellen, wo Strömung vorhanden, eine 
«olche bis 1,30 Meter ergeben. Dabei ist in diesem 
Jahre kein Schlammeis, sondern gutes Kerneis vor­
handen.

* jZu dem Selbstmord) des Bautechnikers 
Barthels geht uns von gut unterrichteter Seite die 
Mittheilung zu, daß nicht Schulden, sondern, wie aus 
Den hinterlassenen Briefen hervorgeht, Lebensüberdruß, 
veranlaßt durch hoffnungslose Liebe, den B. zu der 
unglückseligen That bewogen hat.

* (Diebftahl .) Aus einem in der Sonnenstraße I 
belegenen Treibhause deS Gärtnes L. wurde gestern 
Abend eine Anzahl blühender Topfgewächse gestohlen. 
Als Dieb wurde Der in der. dritten Niederftraße 
wohnhafte Arbeiter T. ermittelt, Der bet Dem Be- 
"tobleuen gearbeitet, und sich Den Schlüssel zu dem 
Treibhause heimlich zu beschaffen gewußt hatte.

* (Schlägerei.) Gestern Nachmittag Uhr 
fand an Dem Geschäfte des Herrn Schaumburg in 
Der Herrenstraße ein großer Menschenauflauf statt, 
welcher durch Die Schlägerei zweier Lehrlinge hervor­
gerufen wurde. Dieselben bearbeiteten sich mit Thür­
schlüsseln an Den Köpfen Derart, daß ihnen das Blut 
über Die Gesichter lief.

* (Stadt-Theater.) Die Gigerln von 
Wien. Man muß Wien, Die schöne Kaiserstadt und 
das Leben und Treiben dort kennen; man muß ver­
kehrt haben mit Den freunDlichen und harmlos-luftigen 
Menschen dort, um zu begreifen, wie die „Gigerln 
von Wien", eigentlich nur ein großer Ulk, dreihundert 
Mal bei ausverkaustern Hause im k. k. priv. Carl­
theater zur Aufführung gelangen konnten. Eine Posse, 
die nur Den einen Zweck hat, zwei und eine halbe 
Stunde über Die Misoren des täglichen Lebens durch 
ausgelassene Heiterkeit, gepaart mit Harmlosigkeit unD 
Anstand, hinwegzutäuschen. An stand und Harmlosig­
keit, zwei Begriffe, die in unseren modernen nord­
deutschen Possen leider selten sind. Der Gang Der 
Handlung ist solgender: Ein Pantoffelheld spielt 
heimlich in Der Lotterie und da seine bessere Ehe­
hälfte alle seine Taschen und die Schlupfwinkel seiner 
Brieftasche stets durchstöbert, kommt er auf den 
genialen Gedanken, er ist nämlich seines Zeichens ein 
Hutmacher, sein Lotterieloos im Hutfutter eines komi­
schen Hutes, Den er für einen NarrenabenD an­
gefertigt hat, und welcher als Ladenhüter in Der Ecke 
eines Schrankes steht, zu Verbergen. Ein Gigerl 
kauft diesen absonderlichen Hut von Der Frau des 
Hutmachers. Mittlerweile hat das Loos Die ansehn­
liche Summe von 4800 Gülden gewonnen, und als 
Der Huterer seinen Terno, wie man in Oesterreich 
einen Treffer nennt, abholen will, ist das Loos mit 
Dem „Hut" verschwunden. Nun beginnt eine Ver­
zweifelte Jagd des Hutmachers nach dem Verlausten 
Hute, es kann ihm freilich nicht schwer fallen, ihn zu 
finden, da er auffällig genug ist, aber unser Gigerl 
hat ihn als „Nouveaute“ aus London seinen Freun­
den Vorgeführt und aus einem sind nun sieben 
gleiche Hüte entstanden. Die komischste Wirkung er­
zielte der Schluß des zweiten Aktes, als die Burg­
musik an dem „Huterer" vorüber über die Bühne 
zieht, begleitet von Schusterjungen, Schornsteinfegern 
und allerlei Leuten, Deren Schluß Die sieben Gigerln 
bilden, mit ihnen Der verhäugnißvolle Hut. Aber



Elbinger Standesamt.
Vom 16. Februar 1893.

Geburten: Schneider Anton Schrö- 
ter 1 T. — Arbeiter Friedrich Danie- 
lowski 1 T. — Waschmeister Hermann 
Kallweit 1 T.

Aufgebote: Arb. Johann Felchner- 
Spandau mit Auguste Marie Thimm- 
Spandau.

Sterbefälle: Arbeiter Martin Ka­
minski T. 10 T. — Bautechniker Ro­
bert Bartels 24 I. — Rentiere Wittwe 
Regine Arndt, geb. R erstand, 79 I. — 
Maschinenschlosser Gustav Lenz T. 15 T.
— Hutmacher Bernhard Born 44 I.
— Arbeiter-Wittwe Friederike Hoffmann, 
geb. Krause, T. Ist« I- — Rentier 
Moritz Staebe 89 I. — Arb. Gott­
fried Binding T. 3 W.

Die Beerdigung des Rentier 
Herrn Eduard Friese fin­
det am Sonnabend, den 18. 
d. M., Nachmittag 4 Uhr, 
vom Trauerhause aus auf dem 
St. Marienkirchhose statt.

Statt besonderer Meldung.
Heute Nachmittag entschlief sanft 

im 89. Lebensjahre unser lieber 
Vater, Schwiegen, Groß- und 
Urgroßvater, Herr

Moritz Staebe.
~ Dieses zeigt im Namen der 
Hinterbliebenen tief betrübt an

Theodor Staebe.
Elbing, den 15. Febr. 1893.
Die Beerdigung sindet Sonn­

tag Nachmittag 4Ühr vom Trauer­
hause statt.

I
 Das Begräbniß unserer lieben
Mutter, der Eigenthümerin Wittwe

Christine Sentz,
findet Sonntag, den 19. er.,
Nachm. 3 Uhr, vom Trauer­
hause Fischer-Vorberg Nr. 13 aus 
statt, wozu wir Freunde und Be­
kannte bitten, der Verstorbenen 

8 das letzte Geleite zu geben.
Die trauernden Hinter­

bliebenen.

AM-Wlilkl.
Freitag, den 17. Februar: 

Benefiz für Ära» 
Helene ICerklies- 

v. Lessa 
unter Mitwirkung des gesammten

Personals. . ____

Er. Preciosa. 3S 
Romantisches Gedicht in 4 Acten von 

Wolfs.' 
Musik von Karl Maria v. Weber.

Sonnabend, den 18. Februar er.: 
17. volksthümliche Vorstellung

B0T zu halben Ksssenpreisen!
Auf allgemeines Verlangen:

DieHaubeulerche.
Berliner Volksstück in 4 Acten 

von Wildcnbruch.

Sonntag, den 19. Februar er.:
Erste Wiederholung:

Die Gigerln von Wien.
Lehrerverein.

1) Vortrag: Das Zeichnen, verbunden
mit anderen Gegenständen.

2) Vertheilung der Verbandsthemen.

Alkem.Bililuuäsverein
Gemischter Chor.

Montag: Wortrag. "Wtz
Den verehrt. Mitgliedern der land- 

wirthsch. Vereine Elbing B. u. C. 
zur gest. Nachricht, daß ich den Samen­
bedarf an Klee und Thymoteum bei 
Herrn M. Iloäzriehter - Elbing, 
Brückstraße 30, an gekauft habe und daß 
derselbe vom 1. März d. I. ab dort in 
Empfang genommen werden kann.

Bestellungen bitte ich mir sofort auf­
geben zu wollen.

Der Vorstand.
Seil waan - Wittenfelde.

KeklttmlmchiW.
Mit Rücksicht darauf, daß die Maul- 

und Klauenseuche in jüngster Zeit eine 
wesentliche Abnahme erfahren hat, ge­
statte ich in Abänderung meiner Be­
kanntmachung vom 12. September v. I. 
(A.-Bl. S. 354) hiermit wiederum bis 
auf Weiteres die Abhaltung von 
Schweinemürkten und den Handel mit 
Schweinen auf den Wochemuärkten im 
Regierungsbezirk Danzig mit Ausnahme 
der Kreise Dirschau, Marienburg, Elbing 
Stadt und Elbing Land unter der Be­
dingung, daß die Schweine in Wagen 
oder Karren mit festem Boden trans- 
portirt und feilgehalten werden.

Die Abhaltung der sonstigen Vieh­
märkte und das Treiben der Schweine 
bleibt auch weiterhin noch verboten.

Meine Bekanntmachung vom 8. Mai 
v. I. <A.-Bl. S. 204) bleibt hiervon 
unberührt. Desgleichen meine Bekannt­
machung vom 30. August v. I. (A.-Bl. 
S. 329) betreffend die Desinfection der 
gewerbsmäßig zum Transport von 
Vieh benutzten Fuhrwerke, auf welche 
ich hier nochmals besonders Hinweise.

Danzig, den 7. Februar 1893.
Der Regicrungs-Priisident.

gez. v. Holwede,

Oeffentliche 
Versteigerung!

Freitag, den 17. Februar er., 
Barm. 10 Uhr.

werde ich bei dem Holz- und Kohlen­
händler Krüger in Elbing, Neust. 
Wallstraste Nr. 23 im Wege der 
Zwangsvollstreckung

3 Häufen Kohlen, ca. 5 m 
Fichtenholz, 1 Pferd, 4 Wa­
gen, 1 Paar Sielen, 2 Bretter­
schauer, 1 Dezimalwaage, 2 
Masttonnen, 1 Kommode, 1 
Spiegel, 1 Estfpind

öffentlich meistbietend gegen Baarzahl­
ung versteigern.

Elbing, den 15. Februar 1893.

Scheessel,
Gerichtsvollzieher in Elbing.

Die Firrna

William Vollmeister, 
Elbing, 

hält stets die größte Auswahl in 
Delieatesfen, Conferven, 

Südfrüchten, Theers, Chocoladen, 
Bisquit, Liqueure aller Art, 

sowie 
sämmtliche Artikel für die feine 

Tafel und Küche 
und ist durch direkte Verbindung 
mit den ersten Häusern, sow. schnellen 
grosteu Umsatz aller Artikel in der 
Lage, bei nur erster Qualität die 
billigsten Preise zu stellen.

Großes Lager 
wohlgepflegter 

Wm-, Ustel-, Aordemr-, 
Österreichischer Roth-, Weist- und 

diverser Weine, 
deutscher und franz. Secte.

Petersburger (nicht Riga er)

Gummi­
boots 

zu ermästigterr

empfiehlt Erich Müller,
Specialfach, f. Gummi waaren.

Reinecke’s Mnknfabrik
Hannover.

| Atelikrfjirkmstl.Mhne | 
| Specialität: |

Ploniblren. j 
| C. Klebbe,

Jttu. Mühlendamm 20/21. |

Das im Sommer und Winter gang­
bare Etablissement

„Neuer Theegarten“ 
bei Königsberg i. Pr., am Fried­
länderthor, m. gr. Garten, 2 Tanzsülen, 
Kegelbahn, baaren Gefällen rc. soll vom 
1. April verpachtet werden. Caution 
1500 Mark. Offerten an die Guts­
verwaltung.

Allen hochfeine«
Kchimn,

Specialität für- Blutarme und Bleich­
süchtige, empfiehlt

William Vollmeister. I

Die Hogarthscheu Kupferstiche, 
sehr alt, zu verkaufen

Junkerstraße 38, parterre.

Ä
 Ein feiner, reinlicher, wach­
samer Stnbenhund kann 
unentgeltlich abgeholt werden

Altstädt. Grünstr. Nr. 15b.

Zur Erlernung von
Menuet ä la reine u„d ä la cour, 

getanzt am Hofe Sr. Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II., empfiehlt 
sich zum Einzelunterricht, Privatzirkeln und öffentlichen Kursus

Ile HOVa Mitglied der Genossenschaft Deutscher Tanzlehrer,

Reuftädtische W-llstrasie Nr. 12, 1
♦ ♦

6. Ein
7. Ein
8. Ein
9. Ein

10. Ein

1. Eine hochelegante compl. 4spännige 
Doppelt-Kalesche.

2. Ein Coupe, 2spännig.
3. Ein Halbwagen, do.
4. Ein Cavalierwagen, 2spünnig.
5. Ein Jagdwagen, do.

Herren-Phaeton, 2spännig. 
Parkwagen, do. 
Americain, Ispännig, 
Ponnygespann. 
Selbstkutschirer, Ispännig.

Ferner:

Ziehung am !?♦ Mai 1883.
Hauptgewinne:

47 edelste Ostpr. Luxus- und Gebrauchs-Pferde, sowie 2443 mittlere 
und kleinere Silbergewinne, zusammen 2500 Gewinne.

a 1 (nach auswärts für Porto 10 Pf. extra)
<* -1- empfiehlt und versendet

die Expedition dieser Zeitung.
L» bereitet sicher für Bahn, P-st 

M und Schifffahrt vor und sorgt
für Einstellung. Prospecte gratis.

Oir. Schulze, Kellinghusen i. Holstein.

Rehe, a. zerlegt,
Rennthierrückern auch einzelne 
Rennthierkeulen/ Pfunde, 
Birkhähne,
Schneehühner,
Puten, fett und jung, 
Kapaunen, fett und jung,

Lachs la, fett und mild gesalzen, 
Sprotten, ff., p. Pfd. 60 Pfg, 
Aal la, geräucherten, 
Sardinen,
Anchovis, 
Marinaden I, diverse,
Caviar empfiehlt billigst

M. B. Redantz, Fischmarkt 36, 
Wild- u. Seestsch-Exporthandlung.

Für ein junges Mädchen, welches 
seiner Niederkunft entgegensieht, wird 
TW" eine anständige Unterkunft 
gesucht.

Hebeamme bevorzugt.
Offerten mit Angabe der Ansprüche 

sub P. 4490 beförd. d. Anuoncen- 
Expedition von Haasenstein & 
Vogler, A.-G., Königsberg i./Pr. 
Mkykr'gFmkMf.IOOU 

fr. vertäust. 4. (neueste) Aufl., 18 neue 
eleg. Bünde, compl. D. K. postlag. Dirschau.

06071 119 25 42 311 [150.
ÖÖJO8 10 39 103 9 X19 ßfiJ

2. Ziehung der 2. Klaffe 188. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 15. Februar 1893, Vormittags.

Nur die Gewinne über 105 Mark sind den betreffenden Nummern
in Parenthese beiqefiigt.

(Ohne Gewähr.)
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Ein praktischer Mensch.
Novellette von E d. Vogler.

(Schluß.)
. »Etwas, was ich schon längst hätte thun 
wuen, mein Kind den Händen eines tüchtigen 
Aätes anvertrauen, dem jungen Manne konnte 
z*3 sie unmöglich zusühren. Also ich lasse 
vttten," fügte er dann zu der Haushälterin 
wnzu, die im Begriff stand das Zimmer zu 
verlassen; „ich erwarte, wenn möglich, den Be- 
>uch sofort."

»Aber was wird Doktor Röhn von uns 
^nken, wenn er zufällig Herrn Grünstein unser 
Haus betreten sieht?"

Kommerzienrath zuckte die Achseln. 
Serrn-s» .einmal kein Vertrauen zu dem 
solche bon? docken, „zudem kann ich
bei? imh k °"^siehen, die vor Schüchtern- 
bifLr ^deutlich zittern, wie
Mlb, Sr mmn.”' to°C >° eln 3ammCr‘ 

^Aber bedenke doch diese Situation, in der 
«st» befand," entgegnen Frau Wehner, „glaubst 

u ex yatte an Deiner gewundenen Erklärung 
Ntcht gemerkt, daß Du ihn nicht willst? Ich 
Qnn seine Befangenheit sehr gut begreifen."

»Larifari!" polterte ihr'Gemahl. „Ihr 
Muen habt für alles eine Entschuldigung! 
^enn er es gemerkt hat, wie Du meinst, hätte 
ntt Ulir ruhig seine Meinung sagen sollen/ ich 

seiner Stelle hätte es wenigstens gethan, 
wäre grob geworden, glaube ich."

2-'..-Der Herr Doktor," ertönte es da von der 
wt h^, in welcher Frau Susanne, den Zipfel 

L- weißen Latzschürze jetzt schnell vor die 
ppen pressend, stand.

st»,."Schon?" fragte der Kommerzienrath er- 
tonn "ist denn der Mensch geflogen? Ah—ah!" 
sein? eg sich dann überrascht, ungläubig aus 
tvix Munde und beide Hände streckten sich 
^g^vwehrend nach dem Eingänge, wo Doktor 
-Tie “’U hochrothem Kopf soeben erschien, 
dg^n ei)er, bester Herr Doktor!" stotterte er 

bdta^^äeihen Sie, wenn ich nochmals störe," 

selten l^er schnell und seine Augen sun- 
bet i-u»n verblüfften alten Herrn an: „vor 
iprechp»^ Ihres Hauses mit einem Bekannten 
er bisch' Artetet), wie diese würdige Dame —" 

e dei diesen Worten aus die hinter 

der Schürze ihr Lachen krampfhaft verbeißende 
Haushälterin — „wie diese Dame —"

„Gehen Sie, Susanne," gebot ihr Herr.
„Wie diese Dame," wiederholte der Doktor 

zum dritten Male mit immer mehr erhobener 
Stimme, „Ihrem Mädchen aus dem Fenster 
zurief, sofort Herrn Doktor Grünstein zu dem 
Herrn Kommerzienrath zu bitten. Ich vertrete 
Herrn Doktor Grünstein, der augenblicklich 
seine Ssmmerreise angetreten hat, ebenfalls, und 
kam deshalb zurück, Sie davon in Kenntniß 
zu setzen, damit Sie ohne Zeitverlust — zu 
einem dritten Arzt senden können."

„Bravo!" ertönte es da leise in das Ohr 
des wie hilflos dreinschauenden Hausherrn. 
An ihm vorüber rauschte seine Gattin auf den 
sich zum Gehen wendenden Herrn zu. „Bleiben 
Sie, Herr Doktor," rief sie und erfaßte seine 
Hand. „Im Vertrauen auf unseres Kindes 
scheinbar wiedergekehrte Gesundheit erachtete 
mein Mann Ihre Hilfe nicht mehr für nöthig, 
aber kaum waren Sie gegangen, da erwachte 
in mir die Sorge um Emma aufs neue und 
auf meine Bitten hin sandte mein Gatte, da er 
fürchtete, durch den so auffällig schnellen Wechsel 
unserer Ansicht sich bei Ihnen lächerlich zu 
machen, zu einem andern Arzt-. Kommen Sie 
also, Herr Doktor," fügte sie nach einer kleinen 
Pause hinzu, und ihre Blicke senkten sich bet 
ihren Worten beredt in die ausflammenden 
Augen ihres Gegenübers, „ich bin überzeugt, 
daß nur Sie mein Kind wieder gesund machen 
können."

„Gewiß, gewiß," sie! nun auch der Commer- 
zienrath ein, dessen unendlich verblüfftes Gesicht 
dem Arzt ein feines Lächeln abnöthigte. „Wenn 
Sie also mit meiner Frau nach dem Mädchen 
sehen wollen — Emma ist im Nebenzimmer!" 
Er öffnete bei diesen Worten die anstoßende 
Thür und deutete auf die mit einem leisen 
Schreckenslaut aufspringende junge Dame — 
dann drückte er, tief aufathmend, den Thür­
flügel hinter den Abgehenden wieder geräusch­
los ins Schloß.

„Donner und Doria, das nenne ich aber 
einen Reinfall," brummte er, „ich glaube, ich 
habe diesem Doktor gegenüber gestanden, wie 
er vorhin mir, ich muß ein unsäglich einfältiges 
Gesicht gemacht haben. — Hm, Hm," fuhr er 
für sich fort, „aber geirrt habe ich mich in dem 
doch, schüchtern ist der nicht, ich glaube sogar, 
er läßt sich nicht die Butter vom Brode nehmen." 



Sinnend trat er ans Fenster und blickte nach 
den Blumen seines vis-ä-vis hinüber. „Was 
er wohl bei Emma für ein Leiden feststellen 
mag," monologisirte er dann weiter; „an seiner 
Tüchtigkeit ist ja wohl nicht zu zweifeln, denn 
wem der Geheimrath Winter seine Patienten 
übergiebt, der versteht sein Fach, und auch der 
alte Grünstein vertraut keinem, den er nicht 
kennt; ein tüchtiger Mensch also, ein tüchtiger 
. . Er brach ab und horchte gespannt nach 
der Thür — klang es da nicht aus dem Zimmer 
seiner Tochter wie Jubellaut zu ihm herüber? 
Schnell trat er dem Eingänge näher und beugte 
den Kopf wie lauschend vor. „Nichts," murmelte 
er, „was doch die Einbildung thut — aber 
lange, recht lange dauert diese Konsultation da 
drinnen, nun zum Glück ist ja meine Frau bei 
den beiden."

Nach diesem Trostspruch zündete sich der 
Kommerzienrath die vorhin erloschene C'garre 
wieder an und wanderte bann langsam durch 
das Gemach. — Minute auf Minute verrann, 
nichts regte sich. Eden bog der alte Herr zum 
so und sovielsten Male beim Passiren der Thür 
den Kopf horchend nach dem Schlüsselloch, als 
sich schnelle Schritte näherten und Herr Wehner 
gerade noch Zeit behielt, zurück zu treten, als 
der Arzt herein trat.

„Nun, Herr Doktor?"
„Ich darf Sie beruhigen, Herr Kommerzien­

rath," sagte dieser lächelnd, „nichts weiter als 
ein Herzleiden."

„Ein — ein Herzleiden", stammelte der be­
stürzte Vater erbleichend, „Herr, und das sagen 
Sie mit einem solchen Gesicht, als wenn es 
sich um einen Mückenstich handelte, ein Herz­
leiden ist loch immer gefährlich, so viel ich 
weiß."

„0, nicht jedes", entgegnete der junge 
Mann; „gegen das Leiden Ihres Fräulein 
Tochter giebt es zum Glück ausreichende 
Hilfe."

„Haben Sie etwas verschrieben, Herr 
Doktor?"

„Gemißt Darf ich bitten, dies hier —" er 
überreichte dem alten Herrn ein zusammen­
gefaltetes Rezept — an den Ort seiner Be­
stimmung befördern zu lassen."

„Sie meinen, in die Apotheke zu senden," 
erwiederte Herr Wehner.

„Nicht doch, in die Expedition des Kreis­
blattes; ich garantiere, falls Sie meine Ver­
ordnung sanktionieren, für eine radikale Be­
seitigung des Leidens, doch ist in der Apotheke 
dafür ein Kraut nicht bekannt."

„Was wollen Sie damit sagen, Herr," rief 
der Kommerzienrath rauh, und faltete das 
Papier auseinander, „treiben Sie Ihren Scherz 
mit mir? — Ah, aber seh ich denn recht?" 
fuhr er fort, bald auf das Papier, bald auf 
den vor ihm Stehenden starrend, um dann 
plötzlich lesend fortzufahren: „Die Verlobung 
ihrer Tochter mit Herrn Dr. med. Carl Röhn 
erlauben sich hierdurch ergebenst anzuzeigen, 

Kommerzienrath Wehner und Frau. — Das 
— das ist Ihre Verordnung, Herr?"

„Die zweckdienlichste, die ich mit Einwilligung 
Ihres Fräulein Tochter und — Ihrer Frau 
Gemahlin treffen konnte, nur Ihre Bestätigung 
steht noch aus, Herr Kommerzienrath, um das 
Herzleiden Ihres Kindes im Keime zu er­
sticken."

„Und was berechtigt Sie außerdem als Be­
werber für mein Kind aufzutreten?"

„Meine Stellung als Mediziner und dem- 
nächstiger Assistenzarzt des Geheimrath Winter."

„Ah, ab," machte der alte Herr. „Und Ihr 
Vermögen?"

„An baarem Gelde gleich Null. Aussicht 
eine Frau, eine Familie standesgemäß zu er­
halten, gewährt mir indessen mein Einkommen 
aus der Ihnen angedeuteten Stellung, in Ver­
bindung mit den Zinsen meiner Frau."

„In Verbindung mit den Zinsen des Ver­
mögens Ihrer — Ihrer Frau?" wiederholte 
der Kommerzienrath verblüfft, seine Blicke 
fragend auf der schlanken Gestalt des jungen 
Mannes ruhen lassend. „Sie, Sie meinen 
also

„Ich bin der Meinung, da es sich hier 
nicht in letzter Linie um das Wohl Ihrer 
Tochter handelt, daß Sie einen Theil Ihres 
Ueberslusses dieser zur Verfügung stellen; es 
ist für eine Frau gewiß nur angenehm, zu 
reiften, dem Vermögen ihres Gatten einen, 
wenn auch noch so kleinen Betrag des ihrigen 
gegenüber stellen zu können."

„Aber sagten Sie nicht selbst, daß Sie kein 
Vermögen besitzen, Herr Doktor?"

„Repräsentiere ich es nicht in meiner Per­
son, durch mein Wirken? Mein garantiertes 
Einkommen beträgt 5000 Mk, mithin verwirk­
liche ich, zu fünf pCt. gerechnet, ein Kapital 
von 100,000 Mk.," sagte mit feinem Lächeln 
der junge Mann.

„Und wenn Sie das Geschick statt aN 
einem — Herzleiden, wie augenblicklich, an 
einem anderen, ernsteren Uebel erkranken läßt/ 
spottete der alte Herr und seine Augen funkelten 
im Vorgefühl der Niederlage seines Gegners, 
„wo bleibt da dieses Kapital, wenn Sie das 
Zeitliche segnen sollten?"

„Mein Gott, verehrter Herr Kommerzien^ 
rath," lachte der Doktor lustig auf, „muß i$ 
Sie denn, den Geschäftsmann, daran erinnern, 
daß die Lebensversicherrmgs-Gesellschaften den 
Werth unserer Arbeitskraft bis zu jeder 0e* 
wünschten Höhe den Ueberlebenden garantiert' 
Ich für meine Person . . ."

„Herr — Mohrenelement Sie gefallen 
mir!" rief der alte Herr und breitete die Slrrm 
nach dem jungen Mann aus. „Kerl — Junge, 
warum bist Du nicht Kaufmann geworden!-

„Papa! — Lieber Willibald!" ertönte 
da von der Thür, wo Frau und Tochter 01 
verklärten Blicken standen.

„Hier, hier hast Du ihn," fuhr der 211 
fort und führte den Geliebten der Tochter 3“'



auch ein praktischer Mensch," 
ein durch und durch prakti-

Mannigfaltiges.
, . — Hannover, 13. Februar. Am Sonntag 

hier, am hellen Tage und in belebtester 
hegend, ein Raubmordversuch stattgefunden, 
oem einer unserer Mitbürger beinahe zum 

gefallen wäre. Nachmittags 2 Uhr, so 
It* ,r ^er »Hannoversche Courier" ausführ- 
Infnu '° e um die Zeit, in der die Verkaufs­
KP k gdschlosfen werden, betrat den in der 

onoehausstraße belegenen Laden des Uhr« 
machers Dehnhard ein anständig gekleideter 
leemder Herr mit dem Verlangen, goldene 
-^amenuhren zu besichtigen. Nachdem der 
Geschäftsinhaber eine Anzahl vorgelegt, wurde 
~ gefragt, ob et Jemand habe, der die 
Sachen nach dem Hotel H., Zimmer 13, bringen 
lonne, damit die betreffende Dame dort aus- 
wähle; er heiße Braske. Auf das Erbieten des 
Verkäufers, die Waare selbst dahin zu bringen, 
entfernte sich B., kehrte aber schon nach einigen 
Augenblicken mit dem Hinweise auf eine im 
Schaufenster ausgelegte kostbare Uhr zurück, 

war bereits dabei, die Jalousie herunter- 
oMoffen und schickte sich dann an, die bezeichnete 

hervorzuholen. Den Moment, als er sich 
ti°n dem Kauflustigen «bwandte, benutzte dieser, 
um aus einem Revolver zwei (nach anderen 
berichten drei) Schüsse hintereinander aus 
geringer Entfernung auf D. abzufeuern. Letzterer 
muk, in Kopf und Brust getroffen, zusammen, 
erholte sich aber doch schnell wieder so weit, daß 
er beobachten konnte, wie der in Folge bar Schüsse 
uus dem Hinteren Zimmer herbeieilende Gehilfe 
Uch auf den Angreifer warf, welcher nun 
vie Flucht ergreifen wollte, woran er fedoch 
schon nach dem ersten Schuß durch D. durch 
Vorschiebung des Thürriegels behindert worden 

Als B. nun nochmals zu schießen ver- 
?Me kam D. ihm zuvor und gab aus seinem, 

fiu*. t 8älle bereitgehaltenen Revoler einen 
Schutz auf ihn ab, der ihn zu Boden streckte.

^or nur ein praktischer Arzt, kein

auch mit einem Doktor zu-
Kaufmann . .
, , "O, ich bin Üuü) um i’miiH 2uitui, 9U- 

ft’r lubelte diese und fiel dem Vater um 
den Hals.
voll"?^ e§ $

dieser, „etit ourcy uno ourcy prarii- 
.^_I,.Ensch, der meine Ansichten über un- 
& 'ches Gelehrtenthum gründlich über den 
raufen geworfen hat; solche Männer lassen 
s'ch nicht die Butter vom Brode nehmen, 
^gnes, ihm können wir ruhig unser Kind 
ouvertrauen, begrüße den Doktor also als 
Sohn. Frau.'

«Dank, herzlichen Dank," erwiderte Doktor 
mähn, um dann flüsternd, die Hand der alten 
Dame an die Lippen ziehend, hinzufügen: „be­
sonders Ihnen, gnädige Frau, die Sie mich 
w so wenigen Minuten zu diesem — praktischen 
Menschen erzogen haben."

Die Polizei war bald zur Stelle. D. wurde 
nach seiner Wohnung gefahren, woselbst er 
schwer, doch hoffentlich nicht lebensgefährlich 
verletzt, in ärztlicher Behandlung sich befindet, 
wogegen der Verbrecher nach dem städtischen 
Krankenhause überführt wurde. Er ist einst­
weilen nicht vernehmungsfähig, da die Kugel 
ihm im Kopf steckt und ins Gehirn gedrungen 
zu sein scheint.

— Ueber die Katastrophe an Bord der 
„Thekla" aus Tönsberg und die drei in Cux- 
haven angehaltenen skandinavischen Matrosen 
äußert sich jetzt die Cbristianenser „Norges 
Sjöfartstidende" folgendermaßen: „Welch' 
schrecklichen Leiden die vier zurückgebliebenen 
Matrosen ausgesetzt gewesen sind, läßt sich da­
raus erkennen, daß sie, vom Hunger gepeinigt, 
zu dem Entschluß kamen, das Loos darüber 
entscheiden zu lassen, wer von ihnen zur Er­
haltung des Lebens der anderen sein Leben zu 
opfern habe. Das ist vollständig fair plai und 
offenbart einen noblen und muthigen Charakter 
bei den Unglücklichen, weshalb wir, wenn sich 
diese Nachricht mehrerer deutscher Zeitungen 
bestätigen sollte, tief beklagen müßten, daß die 
drei armen Leute, nachdem sie schon so grausige 
Qualen erduldet hatten, noch verhaftet worden 
sind. (Das norwegische Blatt scheint zu ver­
muthen, daß die drei Matrosen wegen Ver­
brechens verhaftet seien, dem ist jedoch nicht 
so, sie sind vielmehr nach der „Weser-Zeitung" 
vom skandinavischen Konsul in Cuxhaven ange­
halten, um nach ihrer Heimath befördert zu 
werden, und das mußte schon deswegen ge­
schehen, weil sie vollständig mittellos, ohne 
Kleidung und ganz entkräftet waren, aber 
natürlich auch deshalb, damit die Sache von 
den heimathlichen Behörden ordnungsmäßig 
festgestellt werde.) Glücklicherweise gehören der­
artige Vorkommnisse zu den Seltenheiten. Das 
letzte Ereigniß dieser Art begab sich in der 
Mitte des vorigen Jahrzehnts. Damals litt 
eine englische Aacht auf der Reise nach Australien 
Schiffbruch; der Kapitän und ein junger Bursche 
retteten sich in einem Boot; der Jüngling war 
in Folge des Hungers und anderer Qualen irr­
sinnig. Zuletzt tödtete der Kapitän ihn und 
nährte sich von seinem Fleisch und Blut, bis 
er von einem Schiff ausgenommen und nach 
Plymouth gebracht wurde. Hier wurde er ver­
haftet und vor Gericht gestellt, weil er sich seine 
körperliche und geistige Ueberlegenheit dem 
Jüngling gegenüber zu nutze gemacht hatte. 
Trotzdem wurde er nach kurzer Zeit wieder 
freigelassen. Dieser Vorfall ist also demjenigen 
an Bord der „Thekla" nicht völlig gleich, da 
auf ihr eine unparteiische Loosziehung stattge­
funden bat.

— Skandal im Theater. Im König­
lichen Theater in Gent hat sich nach der „Frank­
furter Zeitung" am Montag eine höchst skan­
dalöse Szene auf der Bühne während der Vor­
stellung abgespielt. Zum ersten Male in dieser 
Saison wurden „Die Perlenfischer" von Bizet 



gegeben, und zwar als Benefiz-Vorstellung für 
den Tenor Galaud. Die zwei ersten Akte waren 
ohne Zwischenfall vorübergegangen. Da ging 
der Vorhang zum dritten Akt auf. Bekanntlich 
muß der Tenor in diesem Akte an einem Pfosten 
festgeknüpst stehen, während die Chöre einen 
Todesgesang ausführen. Als der Vorhang auf- 
ging, waren alle Darsteller an ihrem Platze, 
mir~ „Nadir" (der Tenor) fehlte an seinem 
Pfosten. Erstaunen des Publikums. „Nadir," 
sagte sich jeder, hat wahrscheinlich seinen Ein­
tritt verpaßt; er wird schon erscheinen, und 
geduldig fügte sich ein jeder dem Zufall, In­
dessen ging die Vorstellung weiter. Nun aber 
hatte „Radix" seine Arie zu singen. Das 
Orchester spielte weiter, aber der Tenor war 
noch immer nicht erschienen. Da kamen die 
Arien der „Leila", des „Zurga'" die Ermor­
dung des letzteren; aber immer kein „Radix." 
Schon hatten sich einige Rufe: „Der Tenor! 
Der Tenor!" hören lassen. Jetzt fing ein 
Höllenlärm an. Zischen, Pfeifen, vlämische und 
jranzösiiche Schimpfwörter flogen durcheinander 
im Saale herum; dann hieß es: „Galaud! 
Galaud! Der Regisseur! Weg mit ihm!" rc. 
Doch der Vorhang fiel. Da wurde das Ge­
schrei noch heftiger. Endlich ging der Vorhang 
wieder auf und der Regisseur, im 
Frack und weißen Handschuhen, erschien auf 
der Bühne: „Meine Damen und Herren, Der 
dritte Akt soll wiederholt werden." Die Zu­
hörer proteftirten, verlangten den Tenor; plötz­
lich erscheint dieser, aber wie ein Rasender 
rennt er über die Bühne. Bald folgen ihm 
zwei andere Solisten. Im Saale erhebt sich 
eine Stimme: „Rettet Euch! Feuer! Feuer!" 
In einem Nu drängt Alles nach den Thüren, 
wahrend auf der Bühne der Regisseur das 
Publikum anredet und durch Versicherung be­
ruhigt, daß durchaus kein Feuer ausgebrochen 
sei. Auf diese Versicherung hin drang das 
Publikum wieder in den Saal und der Skandal 
fing von Neuem an. Jetzt verlangte man Ent­
schuldigungen von der Direktion, von dem aus- 
geduebenen Künstler, von der Regie. Zweimal 
erschien der Regisseur, ohne zu Wort zu kommen. 
Endlich trat der Tenor Galaud vor den Vor­
hang und setzte auseinander, er habe nicht 
spielen können, weil der Regisseur ihm — nicht 
die Dekoration nach seinem Geschmack habe ein­
richten wollen! Begreiflicherweise wurde diese 
Explikation mit stürmischen Protesten em­
pfangen. Was war aber weiter an- 
zufangen? Die Vorstellung war aus: 
es hatte eben 12 Uhr geschlagen und den Zu­
hörern blieb weiter nichts übrig, als nach 
Hause zu gehen. Es ist kaum anzunehmen, 
daß nach diesem Zwischenfall Mr. Galaud vor 
dem Genter Publikum je wieder erscheinen 
wird. Indessen hat ihm seine Benefiz-Vor­
stellung ein hübsches Sümmchen eingebracht!

Heiteres.
* (Erklärliches Verschwinden.) „Sehen 

Sie jenen Berg? Vor drei Tagen sollen ein 
junger Mann und ein Mädchen bis zum Gipfel 
hinaufgeklettert und nicht zurückgekehrt sein/' 
„Und was ist aus dem unglücklichen Paar ge­
worden?" „Vermuthlich sind sie an der ande­
ren Seite herabgestiegen."

*

* [8oB.] Frau: „Reizend! Du hast ja 
einen schönen Rausch!" Mann: „Na, Gott 
sei Dank, daß er zu Deiner Zufriedenheit aus­
gefallen ist!"

*
* (Gesühnt.) Richter: „Also, Sie 

gestehn, in den Keller des Wirthes eingebrochen 
zu sein und den Wein gestohlen zu haben? 
Können Sie einen Milderungsgrund anfüh­
ren?" — Angeklagter: „Ja, Herr Richter, 
ich hab' den Wein auch selber getrunken."

*

* (Born Katheder«) Professor (ärgerlich): 
„Mendler, stellen Sie sich mal mit dem Gesicht 
gegen die Wand; Sie sollen mich auch einmal 
von einer anderen Seite kennen lernen!"

*

* jBom Kasernenhof.) Feldwebel (zum 
Einjährigen-Arzt): „Lachen Sie nicht, wenn 
ich Ihnen was sage, Sie junger Aescu-lapps!"

* (Bezeichnend.) Einheimischer: „Dies ist 
das Ministerium des Aeußern und dort drüben 
das des Alleräußersten!" Fremder: „Was ist 
denn das für Eines?" Einheimischer: „Das 
Kriegsministerium!"

*

* (Glück im Unglück.) „Jefsas, wenn 
i so mei Halsweh hab, nacha bin i nur froh, 
daß i — kein Giraff worden bin!"

♦

* (Ein Beneidenswerther.) Mutter: 
„Also Dein Bräutigam besteht darauf, daß 
die Hochzeit acht Tage später gefeiert wird: 
na, höre mal..." — Tochter: „Ach, laß 
ihm doch das Vergnügen, es wird ja die 
letzte Bestimmung sein, die er zu treffen hat!"
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